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Landtags⸗Angelegenheiten. Schreiben aus Berlin, Schnei⸗ 


demühl, Köln, vom Niederrhein (Prutz) und von 
det Weſer. — Aus Dresden, Leipzig, Offenbach 
deutſch⸗kath. Gemeinde), Frankfurt a. M., Mün⸗ 
chen, Wiesbaden, Braunſchweig (chriſtkath. Ge: 
meinde) und Stuttgart (Wahlgeſeß ). — Von der 
Donau. — Aus Rußland. — Schreiben aus 
Patis. — Schreiben aus Madrid. — Aus der 


Schweiz. 


Landtags Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. N 
Breslau, 7. März. 20ſte Plenar⸗Sitzung vom 
3. März. Nach der Verleſung und Genehmigung 


mehrerer Abreſſen erfolgte der Vortrag des Central⸗-⸗Aus⸗ 


ſchuſſes über folgende Petitionen: ; 

1) des Magiſtrats und der Stadtverordneten in Bres⸗ 
lau wegen Erweiterung der Befugniſſe der allge⸗ 
meinen ſtändiſchen Ausſchüſſe, 
mehrer Gutsbeſitzer des Namslauer Kreiſes wegen 
regelmäßiger Einberufung der Aus ſchüſſe nach Berlin 
und Organiſation derſelben nach den Prinzipien der 
Provinzial⸗Landtage. 

Der referirende Ausſchuß hält die Petitionen beſon⸗ 


ders deshalb nicht zur Befürwortung geeignet, weil ſie 


deſtimmte, den Landtagen anderer Provinzen ſchon ab⸗ 
geſchlagene Anträge enthalten, durch ihre Wiederholung 
daher dem gewünſchten Zweck der Fortentwickelung des 
Inſtituts der ſtändiſchen Aus ſchüſſe eher geſchadet als ge⸗ 


In Erwägung des ſich vielſeitig kundgebenden Inter⸗ 
eſſes an dieſem Inſtitut, hält es jedoch der Ausſchuß 
für angemeſſen, den Wunſch für deſſen ſernere Ent: 
wickelung in einer beſonderen Adreſſe zur Allerhöchſten 
Kenntniß zu bringen, ohne jedoch durch beſtimmte An⸗ 


träge über die Form jener Erweiterung dem hohen Er⸗ 


meſſen Sr. Majeſtät des Königs vorgreifen zu wollen. 
Der Entwurf dieſer Adreſſe wurde, um eine Vereinigung 
der verſchiedenen Meinungen vor der Debatte zu be⸗ 
zwecken, von dem Direktor des Ausſchuſſes vorgetragen. 
Ein Abgeordneter der Städte erklärte, daß, obwohl das 
Gutachten des Ausſchuſſes für ihn kein erfreuliches ſei, 
er dennoch Beruhigung darin finde, daf der Ausſchuß 
die Angemeſſenheit anetkenne, für jenes ſich kundgebende 
Bedürfniß etwas zu thun. Die Verſammlung werde 
darüber einig fein, wenn auch über die Mittel, durch 
welche für jenen Zweck zu wirken, verſchiedene Meinun⸗ 


gen obwalten möchten. Eine ſo allgemein gehaltene 
Adreſſe werde ſeines Erachtens jedoch den gehofften 
Zweck verfehlen, weshalb er die Petition dee Stadt Bres⸗ 


a anıen Inhalte nach der Verſammlun 
ie uamigd fönne in derſelben die Beſchelden⸗ 
veit und Ehrfurcht der Bittſteller gegen Se. Majeftät 
den König verkannt werden, denn das, was fie erbitten, 
ſei ſo wenig im Vechältniß zu dem, was dem preußj⸗ 
ſchen Volke verheißen worden. In der Petition der 
Stadt Breslau ſei weder eln Zweifel gegen die Erfül⸗ 
lung jener Zuſage, noch eine bezüs liche Anfo — 
enthalten; ſie habe nur den Zweck, im Sinn — 
weiteren Entwickelung zu wirken, und beruhe auf dem 


Vertrauen der Allerhöchſten Gewährung jener Wünſche 


Ein zweiter Abgeordneter der Städte pflichtete der 


Auſicht bei, daß die vorgeſchlagene Adreſſe in der Form 
zu unbeſtimmt ſei. Als Mitglied des referirenden Aug: 


ſchuſſes habe er ſich in der Minorität deſſelben defunden 
und bitte um die Erlaubniß, fein desfallſiges Separat⸗ 
Votum dem Landtage vortragen zu dürſen. 5 

Die Anſichten über das „Wie“ der Entwickelung 


der ſtändiſchen Ausſchüſſe ſind in der Verſammlung ge⸗ 


wiß fehr verſchieden. Eine Vereinigung dieſer Anſichten 


dürfte eben fd wenig zu erwarten, als die Aufgabe der 


Verſammlung ſein, im Voraus einen vollſtändigen Ent⸗ 


wurf über die Art der Geſtaltung der Ausſchüſſe vorzu⸗ 
legen. Es würde jedoch ein Mittelweg möglich ſein, 
der in der Petition der Stadt Beeslau enthalten 
iſt, indem in derſelben drei Punkte hervorgehoben find, 


welche für jede wahre Entwickelung jenes Inſtituts maß⸗ 
gebend ſein dürften. 
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Ohne geſetzlich feſtgeſtellte regelmäßige Wie: | Gehör nicht verfagen werde. 


derkehr der Berufung der Ausſchüſſe, beruhe das ganze 
Inſtitut auf keinem feſten Fundament, es entbehre des 
Grundes des poſitiven Rechts, es ſei nicht aufgenom- 
men in dem Rechts ⸗ Organismus unſeres Staates, es 
ſtehe außerhalb derſelben, feine Fortdauer ſei ungewiß, es 
könne aufhören zu beſtehen, ohne daß man ſagen könne, 
dieſes Aufhören ſei ein Bruch verfaſſungsmäßiger Rechte. 
Auf dieſen Grund und Boden des verfaſſungsmäßigen 
Rechts müſſe man vor Allem die Ausſchüſſe geſtellt 
ſehen. Eben fo bedürfe auch der Kreis ihrer Wirkſam⸗ 
keit, einer weiteren und feſtern Grenzung: Die 
Mitglieder der Ausſchüſſe könnten ohne eine ſolche von 
keinem recht klaten Bewußtſein ihrer Pflichten und 
ihter Rechte von vorn herein erfüllt fein, und doch 
beruhe auf einem ſolchen klaren und unerſchütterlichen 
3 die gedeihliche Wirkſamkeit alles ſtändiſchen 
Lebens. ; 


ſtände ergänzen, welche letztere das Gefeg auf Berathung 
kein provinzieller Intereſſen beſchränke und nue aus⸗ 
nahmsweiſe geſtatte, daß ihnen auch Gegenſtände der 
Berathung überwieſen würden, welche einen erweiterten 
Gteſichtspunkt zuließen. 


je weniger allgemeine und provinzielle Intereſſen ſich 
ſcharf von einander trennen ließen, je mehr gerade die 


letzteren den erſteren an Wichtigkeit und Bedeutung 
nachſtünden, und es könne nur weſentlicher Zweck der 
Entwickelung des Inſtituts der ſtändiſchen Ausſchüſſe 


Donnerſtag den 13 März 


Das Inſtitut der Ausſchüſſe ſolle unſere Drovingiat | 
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N Hierin liege eine Lücke in unſe⸗ 
ren ſtändiſchen Inſtitutionen, die um ſo fühlbarer ſei, 
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Andererſeits wurde dage⸗ 
gen die Erweiterung der ſtändiſchen Ausſchüſſe als die 
Wirkſamkeit der Provinzialſtände beſchränkend erachtet 
und ferner von einem Mitgliede des Ritterſtandes die 
Anſicht ausgeſprochen, daß eine freiere Entwickelung der 
ſtändiſchen Inſtitutionen durch die Ausſchüſſe auf ihrer 
ER Grundlage überhaupt nicht zu erwar⸗ 
€ tl. 

Nach dem Schluſſe der Debatte und vor der Ab⸗ 
ſtimmung bemerkte der Herr Landtags⸗Marſchall, daß er 
entſchieden gegen eine im Sinne der Petition zu rich⸗ 
tende Adreſſe ſtimme, indem des Königs Majeſtät er⸗ 
klätt habe, die ſtändiſchen Inſtientionen nach Seinem 
weiſen Ermeffen erweitern zu wollen, und es unangemeſ⸗ 
fen erſcheine, en die Erfüllung eines gegebenen Ver⸗ 
ſprechen zu erinnern. > 

Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung wurde die Pe⸗ 
tition der Stadt Breslau mit 44 gegen 40 Stimmen 
zurückgewieſen. a 

Für den Vorſchlag des Central⸗Ausſchuſſes 

die bezüglich der ſtändiſchen Ausſchüſſe entworfene 
Adreſſe St. Majeſtät dem König zu überreichen, 
ſtimmten ſodann 43 gegen 40 Stimmen. 

Da auch dieſe Abſtimmung die verfaſſungsmäßige Ma⸗ 
jorität nicht erreicht hatte, ſo wurde von einem ſtändi⸗ 
ſchen Abgeordneten das mehrſeitig unterſtützte Amende⸗ 
ment geſtellt: 

Se. Majeſtät im Allgemeinen zu bitten, eine 
Erweiterung der ſtändiſchen Verfaſſung eintreten 
zu laſſen, 


fein, dieſe Lücke auszufüllen, und daher die Bitte: alle für welches jedoch ebenfalls nur 43 gegen 40 diſſenti⸗ 
| Gefegentwürfe, die das Intereſſe mehr als einer Pro: | rende Stimmen ſich ergaben und die gefegliche Majorität 
vinz berühren, den ſtändiſchen Ausſchüſſen zur Berathung nicht erreicht wurde. R 

vorzulegen. ee referirende Ausſchuß ging hiernächſt zu dem 
| 5 2 N 2 0 age 3 
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ſtändiſchen Ausſchüſſe, deten Wichtigkeit keiner weiteren | ihüffe betreffenden Perition bgeordneten der 
Ausführung bedürfe. Die bisherige Geſchäftsordnung 
ſei eine nach allen Seiten hin hemmende geweſen, daher 


die Bitte, daß es den ſtändiſchen Ausſchüſſen überlaffen | 


Stadt Schweibnig über, wegen der Verpflich⸗ 
tung der Mitglieder des Ausſchuſſes, den ein⸗ 
zelnen Landtagen Bericht über Ihre Wirkſamkeit 


ae ‚möge, eine freie Geſchäſts⸗Ordnung ſich ſelbſt zu 
en . 


zu erſtatten. 
Der Central⸗Ausſchuß befürwortet dieſe Petition nicht, 
weil eine ſolche Berichterſtattung, auf der einen Seite 


Würden dieſe drei weſentlichen, die ollernothwendigſten nirgends verboten, auf der andern nirgends verweigert 


Schritte zur Entwickelung der ſtändiſchen Ausſchüſſe ent⸗ worden iſt. n 


baltenden Punkte, der, von der Majorität des Central⸗ 
Ausſchuſſes vorgeſchlagenen allgemeinen Bitte beigefügt, 


Prüfung und Entſcheidung vor. Der Vorwurf unkla⸗ 
rer Anträge könne dann den Landtag nicht treffen, 
Der Landtag ſoll das Organ dir Anſichten und 
Wünſche der MProvin: fein, dieſe  unverfälfcht 
auszuſprechen, iſt ſein Betuf, ſeine Pflicht, nicht aber 


verſteckt als enthüllt. Die Sprache der Ehrlichkeit und 


ſo lege man genau formulirte Anträge der Allerhöchſten 


ſich einer Sprache zu bedienen, welche die Wünſche mehr 
Offenheit aber wird Sr. Majeſtät den König nicht 


Zur Unterſtützung der Petition wird von mehreren 
Seiten angeführt, daß die Ausſchuß Protokolle den Her⸗ 
gang der Verhandlungen nicht immer vollſtändig nach⸗ 
wieſen, und daher dem Bedürfniß der Mittheilung nicht 
vollſtändig genügten; daß z. B. die Kölner Dombau⸗ 
Angelegenheit bei dem in Berlin verſommelt geweſenen 
Ausſchuſſe, Gegenſtand der Berathung geweſen, worüber 
aus den Protokollen nichts verlaute. ö 

Dem wurde von Mitgliedern des in Berlin geweſenen 
Ausſchuſſes entgegnet, daß am Schluffe der letzten 
Sitzung des ſtändiſchen Ausſchuſſes allerdings jene Dom: 


unangenehm berühren. Auf die Erwägung des referiren⸗ bauangelegenheit auf Allerhöchſten Beſehl zum Worteng 


den Ausſchuſſes, daß die hervorgehobenen Punkte der 
Breslauer Petition Gegenſtände berührten, auf welche 
die ablehnenden Landtags Abfchiede an die preußiſchen 
und rheiniſchen Provinzialſtände vom Jahre 1843 ſich 
ausdrücklich bezögen, die Wiederholung derſelben daher 
unzweckmäßig erſcheine, führte auch ein dritter Abgeord⸗ 
neter der Städte an: Die Beſcheide an andere Land⸗ 
tage könnten dem freien Ermeſſen des 
ſchleſiſchen Landtages nicht hinderlich ſein, 


gegenwärtigen 
wel die Fand | weill von sämmtlichen in der Verſammlung anwesenden 


gekommen und als eine vertrauliche eilung bezeich⸗ 
net worden ſei. Se. Majeſtaͤt hätten aber die Anſicht 
der Mitglieder nicht in ihrer Qualität als Ausſchuß⸗ 
Mitglieder, ſondern als von Männern erfordert, deren 
Anſicht zu wiſſen, Allerhöchſtderſelbe gewünſcht und deren 
zufällige Anweſenhelt hiezu benutzt habe. g 
Der Petitionsſteller nahm ſeinen Antrag befonders 
deshalb und obne auf Abſtimmung anzutragen zurllck, 


tage der verſchiedenen Provinzen in keiner Verbindung Mitgliedern des letzten in Berlin verſammelt geweſenen 


Händen. In dem Geſetz vom Jahte 1820, die Feſt⸗ 
ſtellung des Staatsſchulden⸗Etats betreffend, ſei für den 


Fall, daß der Staat zur Kontrahirung neuer Schulden 


genöthigt werde, die Zuſammenberufung det Reichsſtände 
Er halte es für un⸗ 


ausdrücklich in Ausſicht geftellt. 
patriotiſch, dieſe Noth abzuwarten und dann auf Er. 
füllung der Verheißung zu beſtehen. Aus dieſem Grunde 
bezwecke die obige Petition der En 


derſelben. 
Die Meinung wurde von mehreren Abgeordneten der 


Städte und Landgemeinden unterſtützt und von 1 — 
der letzteten hervorgehoben, daß Se. Majeſtät der König, 
Vaterlandes, den ehrfurchtsvollen Bitten 
den getreuen Unterthanen ein geneigtes 


als Vater des 
ſeiner Kinder, 


elung der 


Ausſchüſſe und namentlich eine freiere Geſchäftsordnung 


Ausſchuſſes, die Verpflichtung nicht 
wurde, ihren Kommittenten Auskunft über ihre 
ſamkeit zu ertheilen. 6 
Die bezüglich der ſtändiſchen Ausſchüſſe eingereichte 
ite Petition, unterzeichnet von mehrern ſtäͤdtiſchen Land: 
tagsabgeordneten, enthält die Anträge: f 
a) Allexhöchſten Orts zu bitten, daß die Wahl zu 
dem, nach der Verordnung vom 21. Juni 1842 
zu bildenden Ausſchuſſe fo ſpaͤt als möglich, min: 
deſtens nicht in den erſten zwei D ilen der 
Dauer der Landtage erfolgen dürfe, 

b) daß dleſe Wahl unbeſchadet des Allerhöchſt feſt⸗ 
geſetzten Ständeverhältniſſes der zu Wählenden, 
nicht von den einzelnen Ständen unter ſich, fon‘ 
dern von den geſammten Landtags⸗Mitg denn 


m 


in Abrede geſtellt 
tes 


un 
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5) vie let Land⸗Elementar⸗Lehter Koſeler Kreiſes glei⸗ 
chen Inhalts; 

6) der Fimmtlichen Schullehrer des Hultſchuner De⸗ 
kanats und Schulen⸗Inſpectorats, ebenfalls wegen Ge⸗ 
haltsverbeſſerung, indem dieſelben ſich lediglich auf das 
beziehen, was ſchon von dem 7ten Provinzial⸗Landtage 
geſagt und darauf Remedur in dem Landtags⸗Abſchiede 
vom 30. December 1843 zuggfihert worden iſt. Eine 
Petition 5 


Die zweite Frage: 

Genehmigt der Landtag, daß bei Anerkennung der 

in der Verfügung der königl. Regierung zu Lieg⸗ 

nitz erfolgten Verletzung der Städte⸗Ordnung der 

Herr Landtags⸗Commiſſarius erſucht werde, Reme⸗ 

dur dagegen baldmöglichſt eintreten zu laſſen? 
wurde überwiegend angenommen. 

9) Die Petition des ſtädtiſchen Abgeordneten 7ten 
Wahlbezirks, betreffend die Befreiung der Handwerks⸗ 

7) zweier Lehrer zu Patſchkau und Konſtadt, betreffend Wittwen, welche das Gewerbe des verſtorbenen Ehe⸗ 
die Volksſchulen und ihre Lehrer konnte in Bezug auf mannes nur mit zwei Geſellen und einem Lehrlinge 
obige Gründe eben fo wenig Berückſichtigung finden. | fortfegen, von der Gewerbeſteuer, wurde vertagt, nach⸗ 

8) Die Petition vieler Schullehrer aus den Kreiſen: dem bemerkt worden war, daß die Petition in der 
Haynau, Goldberg, Bunzlau, Liegnitz bezüglich ihrer Bez kürzlich erschienenen Miniſterial⸗Verfügung vom 29ſten 
ſoldung, Emeritirung, Verſorgung der Wittwen und Januar 1845 (Circular⸗Verfügung der Regierung vom 
Waiſen und freieren äußeren Stellung, wurde zum Theil] 25. Februar) ihre Erledigung finden werde, welche vor 
nicht zur Befürwortung geeignet erachtet, dagegen der der definitiven Beſchlußnahme noch eingefehen werden ſollte. 
Abſchnitt, welcher die Gehaltsverbeſſerung, Emeritirung Der Ausſchuß referirte hierauf 
Penſionirung der Wittwen und Waiſen behandelt, in] 10) über die Petition des Abgeordneten erſten ſtädtiſchen 
fo weit als beachtenswerth erkennt, um fie nicht gänz⸗] Wahlbezirks, welcher im Namen des Magiſtrats zu 
lich zurückzuweiſen, und demnach der Beſchluß gefaßt, Neuſalz Beſchwerde gegen eine Verfügung der königl. 
die Petition fo lange als Material zurückzulegen, bis Regierung in Liegnitz führt und darauf anträgt: 
die Allerhöchſten Orts verheißene Auskunft dem Land⸗ a) daß Lehrlinge, welche über 15 Jahre alt find, bei 
tage vorgelegt ſein wird. Veranlagung der Gewerbeſteuer nicht für Geſellen, 

Es wurde hierauf die in der 17ten Plenarſitzung be⸗ ſondern nur für Lehrlinge angeſehen werden ſollen; 
reits in Vortrag gebrachte, vorläufig aber noch zurück-] b) daß Meiſter, welche des Jahres hindurch nur zu 
gelegte Petition mehrerer ſtädtiſchen Abgeordneten, we⸗ gewiſſen Zeiten Geſellen halten, nicht das ganze 
gen Aufhebung der Cirkular⸗Verfügung der königl. Re⸗ Jahr, ſondern nur höchſtens für die Zeit, in wel⸗ 
gierung zu Liegnitz vom 7. Jan. 1845, nach welcher cher dieſe Geſellen arbeiten, zur Gewerbeſteuer her⸗ 
die Magiſträte nicht blos in polizeilichen, ſondern auch angezogen werden ſollen. ‘ 
in rein kommunellen Angelegenheiten den Landraths⸗ Den letzteren Theil der Petition ließ der Antragſtel⸗ 
Aemtern untergeordnet werden ſollen, wiederum in Bes ler ſelbſt fallen; der erſtere wurde ebenfalls nicht zur 
rathung gezogen. Petitions⸗Erhebung zuläſſig erachtet, weil erſt der vor⸗ 

In dieſer Regierungs⸗Verfütgung ift den Magifträten | geſchriebene Weg der Beſchwerde durchgegangen werden 
des Liegnitzer Regierungs⸗Departements zur Pflicht gemacht:] müſſe, was nach Inhalt der Petition nicht nachgewieſen 

1) künftig alle an die Regierung in Betreff der Wahl] und durch den betreffenden abweiſenden Beſcheid nicht 
und Anſtellung von Magiſtrats⸗Mitglied rn abzuſtatten⸗ | belegt ſei. t 
den Berichte nicht direkt an die Regierung, ſondern per c 
Couvert dem Kreis⸗Landrath einzureichen, welcher fie 
dann mit den etwa zu machenden Bemerkungen weiter 
an die Regierung befördern werde; 

2) die jährl. Kommunal und Polizei⸗Verwaltungs⸗ 
Berichte ebenfalls durch Vermittelung des Landraths 
an die Regierung einzuſenden. 

Der Referent! trug zunächſt die 9, 1 und 166 der 
Städteordnung vom 19. Novbr. 1808 vor und führte 
an: die Städte⸗Ordnung unterſcheide die polizeilichen 
und die Kommunal ⸗ Angelegenheiten, letztere gebuͤhrten 
den Regierungen. Die Landräthe aber hätten mit den 
Kommunal- Angelegenheiten gar nichts zu thun. Die 
Beſtätigung der Magiſtrats⸗Mitglieder gehöre aber nicht 
zu den polizeilichen, ſondern zu den kommunellen An⸗ 
gelegenheiten, es ſei demnach die Verfügung der königl. 
Regierung zu Liegnitz nicht gerechtfertigt, indem es ihr 
wohl freiſtehe, in einzelnen Fällen den Landräthen Com⸗ 
miſſaria zuertheilen, aber nicht bieſe Aufträge in eine 
fortdauernde Delegation zu verwandeln. Nach Anſicht 
des Referenten würde es daher zweckmäßig ſein, den 
Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz um Aufhebung 
jener Verfügung anzugehen, indem hier eine Verletzung 
des §. 152 der Städte⸗Ordnung vorliege, welche in je⸗ 
ner Inſtanz leicht behoben werden könne. 

In der über dieſen Gegenſtand ſich entſponnenen leb⸗ 
haften Debatte war mehrere Male auf die neu revidirte 
Städteordnung vom März 1831 hingewieſen worden. 
Ein Abgeordneter der Städte erklärte hierauf, die neue 
Städteordnung ſei ein Geſetz, welches hier in Schleſien 
nirgends angenommen worden ſei, es müſſe daher ge⸗ 
gen jedes Citat deſſelben proteſtirt werden. Es erſcheine 
nothwendig, zur Erledigung dieſer Angelegenheit unmit⸗ 
telbar den Weg zu den Stufen des Thrones einzuſchla⸗ 
um Schutz der beſtehenden Verfaſſung gegen Eingriffe 
der Behörden zu ſuchen und zu bewirken, daß die 
Städteordnung von 1808 eine Wahrheit bteibe. 

Dieſe Meinung wurde von mehren Seiten unterſtützt, 
dagegen wurde jedoch bemerkt: daß ein einzelner Angriff 
noch nicht eine planmäßige Beeinträchtigung der Ver⸗ 
faſſung vorausſetze. Die Verfolgung des Inſtanzen⸗ 
zuges ſei daher angemeſſen und würde um ſo 4 0 5 
zum Ziele führen, als namentlich im Breslauer Regie⸗ 
rungs⸗Departement ähnliche Verfügungen noch nie ere 
laſſen worden wären. Schlimmſten Fals würde bei 
dem nächſten Landtage dieſe Angelegenheit wieder zur 
Sprache kommen, und ein bleibender Nachtheil für die 
Freiheit der Städteverfaſſung während dieſer Zeit nicht 
u befürchten ſein. . 
K Me 0 der erſte Redner noch angeführt, wie es 
Pflicht des Landtages ſei, das Grundgeſaz zu fhligen 
und die Verſammlung zu hoch ſtehe, um eine Behörde 
bei der andern zu verklagen, vielmehr hier det Weg zu 
den Stufen des Thrones gezieme, wurde zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten. 

a 505 Auttag zur ieh an Se. Majeſtät 

önig erhoben werden £ 8 
ne 8 81 5 und 32 diſſentirenden 
Stimmen, alſo mit unzureichender Majorität, abgelehnt, 
jedoch auf Antrag eines Abgeordneten der Städte re⸗ 
iſtrirt: daß der geſammte Stand der Städte für die 
Brage geſtimmt habe. 


vollzogen werde, weil es add a offenbar wünſchens⸗ 
werth fei, daß ſich die Landtags⸗ Mitglieder vor 
der Wahl genauer kennen lernen, ad b, weil 
jeder der im Landtage vertretenen Stände ein 
Intereſſe daran haben muß, welche Mitglieder 
aus den anderen Ständen gewählt werden, das 
Sonder⸗Intereſſe der einzelnen Stände aber durch 

die beſtimmte Zahl der Mitglieder jedes Standes 

geſichert erſcheint. 

Bei der erfolgenden Abſtimmung wurde der ad a 
geſtellte Antrag überwiegend angenommen. 

Der sub b bezeichnete Antrag fand dagegen lebhaf⸗ 
ten Widerspruch. 

Es wurde erwähnt, daß bereits bei den erſten am 
ten Provinzial⸗Landtage ſtattgefundenen Ausſchußwahlen, 
die gemeinſchaftliche Wahl der Städte und Landgemein⸗ 
den abgelehnt worden, eine gleiche Entſcheidung auch für 
die gemeinſchaftliche Wahl aller Stände zu beforgen ſei. 
Auch könne der Fall eintreten, daß z. B. bei der ge⸗ 
ringen Stimmenzahl des Standes der Landgemeinden 
ein Abgeordneter durch die Majorität der Übrigen e 
erwählt werde, ohne von dem eigenen Stande eine ein⸗ 
zige Stimme zu beſiben. Obwohl darauf entgegnet 
wurde, daß eben durch die gemeinſchaftliche Wahl das 
Sonder⸗Jatereſſe der Stände vermieden und Einigkeit 
bewirkt werden ſolle, indem Männer zur Wahl gelang⸗ 
ten, welche nicht die Spitzen ihrer Partheien bildeten, 
ſondern das Vectrauen der Geſammtheit beſäßen, fo 
wurde doch obiger sub b enthaltene Antrag mit großer 
Majorität abgelehnt. 


. 


Breslau, 8. März. 21ſte Plenarſitzung am teu 
März. Nach erfolgter Mittheilung über den Eingang 
mehrerer Referate, Adreſſen und Denkſchriften, fo wie 
der Anordnung auf den Geſchäftsgang des Landtags be⸗ 
züglicher Angelegenheiten, wurde vom Herrn Landtags⸗ 
Marſchall der Vortrag der Referate des Central⸗Aus⸗ 
ſchuſſes über Petitionen veranlaßt. 

1) Petition der Stadtverordneten zu Herrnſtadt, daß 
die Miniſterial⸗Beſtimmung vom 8. März 1843, den 
Holzverkauf in den königl. Forſten betreffend, ihrem 
Wortlaute nach befolgt werde, damit der Arme der für 
ihn darin enthaltenen Wohlthat, trockenes Brennholz in 
dieſen Forſten kaufen zu können, theilhaftig werde. 

Der Central⸗Ausſchuß glaubt dieſe Petition nicht be⸗ 
fürworten zu können, weil fie nur einen ſpeziellen Fall 
und eigentlich eine Beſchwerde gegen die betreffende 
königl. Oberförſterel enthält, welche auf dem gewöhnli⸗ 
chen Inſtanzenzuge an die Behörde hätte erfolgen müſ⸗ 
ſen. Der Landtag pflichtete dieſer Anſicht bei und lehnte 
die Petition ab. ) 

In Erwägung, daß durch die Nichtbefolgung jener 
Miniſterial⸗Verfügung eine Bedrückung der Imploran⸗ 
ten erfolgen müſſe, deren Beſeitigung wünſchenswerth 
und deren Grund hauptſächlich darin zu ſuchen ſei, daß 
jene Miniſterial⸗Verfügung nicht genug zur Kenntniß 
des Publikums gebracht worden, auch die Wiederholung 
jener Anläſſe an andern Orten ſtattfinden könne, be⸗ 
ſchloß der Landtag aus dieſer Petition Veranlaſſung zu 
nehmen, Sr. Maſeſtät den König allerunterthänigſt zu 
bliten, daß die Verfügung des Minifterii des Innern 
vom 8. März 1843 durch die Amtsblätter bekannt ge⸗ 
macht werden möge. 

2) Petition mehrerer Bürger und Einwohner zu 
Grünberg, gerichtet auf äußerſt mögliche Förderung wah⸗ 
rer Volksbildung in Stadt und Land, nebſt Vorſchlägen, 
auf welche Weiſe dieſer Zweck am ſicherſten erreicht wer⸗ 
den würde. 5 

Der Central⸗Ausſchuß hat die Nützlichkeit aller in 

der Petition vorgeſchlagenen Maßregeln anerkannt, iſt 
jedoch der Anſicht, daß ſich dieſelben nicht zur Erledi⸗ 
gung durch den Landtag eignen, weil dieſer ſich auf ei⸗ 
nem durchaus praktiſchen Felde bewegt und nur auf 
ſolche Anträge einzugehen vermag, deren Ausführung ſich 
beſtimmt nachweiſen läßt. Bevor der Entwurf zu 8 
nem Lehrplan für die betreffenden Schulen nicht vor⸗ 
liegt, würde es immer ſehr ſchwer ſein, zu einem be⸗ 
ſtimmten Reſultat zu gelangen. 
Auf den von einigen Mitgliedern ausgeſprochenen 
Wunſch, der Landtag möge um ſchleunige Vorlage eines 
ſolchen Entwurfs bitten, wurde entgegnet: daß dieſe Be⸗ 
ſchleunigung bereits in dem Allerhöchſten Landtagsab⸗ 
ſchiede vom 30. December 1843 verheißen worden iſt, 
daß die Mitthellung jenes Tableaus daher vielleicht noch 
im Laufe dieſes Landtages erfolgen werde und die Pe⸗ 
titiom demnach bis zum Eingang deſſelben zurückgelegt 
werden möge. 

Der Landtag einigte ſich hierauf in dem Beſchluſſe: 
die Anträge in der Petition von Grünberg theils zur 
Berathung durch den Landtag nicht geeignet zu erach⸗ 
ten, theils dieſelbe fe lange zurückzulegen, bis die Aller⸗ 
höchſten Orts verheißene Auskunft über dieſe ganze An⸗ 
gelegenheit dem Landtage mitgetheilt ſein wird. 

Aus denſelben Gründen fand die Verſammlung ſich 
nicht bewogen, nachſtehende Petitionen beſonders zu be⸗ 
fürworten: i 

3) mehrerer Schullehter und Adjuvapten Neiſſer Krei⸗ 
ſes wegen Gehaltsverbeſſerung; 

4) der katholiſchen Schul⸗Adjuvanten Glatzer Kreiſes 
wegen Gehalts verbeſſerung; 


Provinz Preußen. 

Danzig, 27. Febr. (Danz. 3.) In feiner 1öten 
Plenarſitzung begutachtete der Landtag den ihm mittelſt 
Allerhöchſten Eröffnungsdekretes vom 2. Febr. c. zuge⸗ 
fertigten Entwurf einer Verordnung wegen Aufhebung 
des Intelligenzblattzwanges und der Intelligenzblätter 
gegen eine künftig für die Aufnahme von Intelligenzar⸗ 
tikeln zu entrichtende Abgabe. Nächſtdem kam ein An⸗ 
trag auf Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen, von den drei Städten Königsberg, 
Elbing und Tilſit ausgehend, zum Vortrage, welcher 
dahin lautet, daß denjenigen Städten des preußiſchen 
Provinzialverbandes, deren Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen im Einverſtändniß mit den Magiſtrats⸗Collegien 
es beantragen, die Befugniß ertheilt werde, ihte Verſam⸗ 
lungen öffentlich zu halten, dergeſtalt, daß jedem wahl⸗ 
und ſtimmfähigen Bürger der Zutritt in geeigneter 
Weiſe und mit dem Vorbehalt der den Stadtverordneten 
zuſtehenden Befugniß geſtattet werde, die Zulaſſung von 
Zuhörern in einzelnen Fällen auszuſchließen. Zur neuen 
Begründung des Antrages wurde beſonders des Umſtan⸗ 
des gedacht, daß die mittelſt Allerhöchſter Verordnung 
vom 17ten April 1844 gewährte Veröffentlichung der 
Stadtverordneten-Beſchlüſſe nur den wenigen größeren 
Städten, welche Druckereien beſitzen, zu gute komme, 
während die andern fie in Ermangelung von öffentlichen 
Blättern entbehren müßten. Ein neues Motiv gab fer⸗ 
ner auch die Erfahrung, daß das Intereſſe für die Com⸗ 
munalangelegenheiten ſich in den größern Städten ſicht⸗ 
bar geſteigert habe. Redlichkeit in der Communalver⸗ 
waltung und die Ueberzeugung, daß dieſelbe in allen 
Stücken vorwalte, ſei nur durch Oeffentlichkeit zu errei⸗ 
chen. Der Landtag beſchloß den geſtellten Antrag Sr. 
Maj. in einer Denkſchrift vorzutragen. 5 

In der 16. Plenar⸗Sitzung wurden die Wahlen der 
Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes vollzogen. Es 


gemeines und hohes Intereſſe haden, der Landtage⸗Mar⸗ 
(hau ermächtigt ſei, 3 Mitglieder bes ftändifehen Aus⸗ 


Provinz Pofen, 

Poſen, 15. Februar. of 3, 
Die Adreß⸗Commiſſion a ua ) Ma 8 
ſen der Verſammlung in der gestrigen Sign pen 
ten Entiourf dur Adraſſe folgenden Inpalıg: Titel! 
Euer Maeftät haben Ahergnädizn geruhet, die getreuen 
Stände dee, Großherzogthums oſen zum flebenten 
Provinzial= Landtag Zuſammenzuberufen Wir fühlen 
uns gedrungen, vor Allem das Gefühl ber grebe ant 
zudrücken, über die Abwendung der Gefahr, welche vol 
wenigen Monaten das Leben Euer Maſeſtät un Bi 
ar 1 45 Königin bedrohte. Die Vorſehung 
und fie an 0 urer Majeſtät wunderbar geſchütt „ 
S s noch lange Jahre friſten zum wahren 

egen der unter Allerhöchſt Ihrem Stepter ſtehenden 
Völker. Die Gerechtigkeit if" die bethätigte hohe RM 
genten Tugend unſeres Königs, welcher alle Unterthanen⸗ 
wes Stammes fie feien, vertrauen, und welche, ſo wi 


Ike in den deutſchen Unterthanen das Gefuͤhl ihrer Na⸗ 
lionalität kräftiget, den Polen das theuerſte Gut ſichern 
wird. Mögen Euer Majeſtät die polniſchen Untertha⸗ 
nen, welche eine günſtigere Fügung Allerhöchſt Ihrem 
cepter anvertraut hat, Allergnädigſt berückſichtigen und 
as Heiligthum ihrer Nationalität in großmüthiger 
ergeltung für ſie ſo deuten, wie einſt die Könige von 
holen die Nationalität der Lande Preußen unter pol⸗ 
niſchem Scepter gedeutet und anerkannt haben, und 
wodurch ſich für Jahrhunderte Bande der Liebe und 
Treue ſchlangen zwiſchen Beherrſchern und Behertſchten. 
ir werden eifrig und einmüthig beſtrebt ſein, die er 
forderten Gutachten über die uns Allergnädigſt vorge⸗ 
legten Geſetz Entwürfe mit alleiniger Rückſicht auf das 
wahre Beſte des Landes zu erſtatten, und, von demſel⸗ 
ben Streben beſeelt, werden wir unſere Bitten offen 
und freimüthig an den Stufen Euer Majeſtät erhabe⸗ 
nen Thrones niederlegen. In tieffter Ehrfurcht ꝛc. 
Nach beendeter Vorleſung wird der Antrag geſtellt: 
über die ganze Adreſſe abſtimmen zu laſſen. Nach einer 
kurzen Discuſſtion wird der Antrag um Abſtimmung 
Über die ganze Adreſſe wiederholt unter dem Vorbehalte, 
daß im Falle der Verwerfung eine neue Adreſſe verfaßt 
werde; doch dürften nur die bereits genehmigten Punkte 
die Grundlage auch zu der neuen Adreſſe bilden. Bei 
der ſtattgehabten Abſtimmung votirten: 9 Mitglieder 
für die verleſene Adreſſe, 40 gegen dieſelbe. Hierauf 
wird erklärt: Einig fei man geweſen, daß das Attentat 
gegen das Leben des Königs und die polniſche Natio⸗ 
nalität in der Adreſſe zur Sprache zu bringen ſeien. 
Damit ſei die Adreſſe beſchloſſen geweſen, und man 
könne nur annehmen, daß fie wegep ihrer Faſſung, und 
weil nicht Alles, was man gewünſcht, darin enthalten 
geweſen, verworfen worden ſei. Daher müſſe die Frage 
entſchieden werden, ob eine neue Adreſſe entworfen wer⸗ 
den ſolle. Der Sprecher habe gegen die Adreſſe ge⸗ 
Rimmt, weil darin das Heiligſte außer Acht gelaſſen 
worden. Der Landtag ſei die einzige Inſtitution, welche 
berechtigt fei, vor den König Wünſche mit offener Wahr: 
heit zu bringen. Dieſe Schuld ſei abzutragen und man 
müſſe die ſich darbietende Gelegenheit benutzen, es zu 
thun. Es könne nicht die Rede davon ſein, zu wieder⸗ 
holen, was der letzte Landtag gefordert habe. Der von 
ihm vorgelegte Adreß⸗Entwurf enthalte die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen allein das wahre Glück zu erreichen 
fei, Nicht die Polen, fondern die Deutſchen, die Ver⸗ 
treter des Standes der Städte, hätten ſich gegen die 
Aufnahme dieſer Wünſche erklärt. Gerade aber ſie 
darauf beſtehen ſollen! Wer fühle heute das Bedürfniß 
der Preßfreiheit nicht, um ſagen zu können, wie Luther: 
„Hier ſtehe, ich kann nicht anders.“ Die Heimlichkeit 
macht die Throne ſchwanken, weil das Volk nicht offen 
ausſprechen darf, was ihm Noth ſei. Der Monarch 
könne nur vermöge der Preßfreiheit die Liebe des Volks 
erwerben, denn ſie ſei das Mittel, ihn mit den Wün⸗ 
ſchen deſſelben bekannt zu machen, auf daß er ſie er⸗ 
Rülfen könne. Geſchützt durch das Geſetz wirke die 
Preffreiheit nur heilſam. Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
üchkeit des Civil⸗ und Kriminal⸗Verfahrens ſei ein ſer⸗ 
nerer Wunſch. Bei verſchloſſenen Thüren über Ver⸗ 
mögen und Leben, Ehre und Freiheit, entſcheiden zu 
laſfen, ſei gefährlich: denn die Richter ſeien Menſchen, 
können fehlen. Oeffentlichkeit fet die beſte Controle 
und damit die Bedingung des Glücks. Ferner ſei da⸗ 
rauf hingewieſen, daß der Richter unabhängig ſein müſſe, 
denn ohne dieſe Unabhängigkeit ſei keine Sicherheit im 
Staate möglich. Wenn der Richter ſeines Amtes nicht 
ſicher ſei, ſo könne er auch ſeiner Ueberzeugung nicht 
treu bleiben. Wer dieſe Bedingungen des Glucks nicht 
anerkannt habe, ſei ſeiner Pflicht nicht treu geweſen. 
Da fie nicht haben in der Adreſſe Aufnahme finden 
können, ſo habe er gegen die letztere geſtimmt. 2 Ein 
zweiter Grund dazu fei für ihn der geweſen, daß in der 
Adreſſe nicht deutlich und klar ausgedrückt worden, was 
Neth thue, und daß nicht Partheigeiſt den Landtag ges 
leitet habe. Dies dem Könige zu fagen, ſei nicht zu 
viel. Der erſte Schritt ſei von Bedeutung für alle 
künktigen Arbeiten des Landtags, und es liege ein ſchlim⸗ 
mes Zeichen in dem erſten Nein. Ein dritter Grund, 
gegen die Adreſſe zu ſtimmen, habe für ihn darin gele⸗ 
gen, daß die Nationalfahe der Poten nicht ſo darge⸗ 
ſtellt worden, wie es den Polen zukomme. Haben die 
Polen keine Rechte, fo enthalte die Adreſſe zu viel, 
Haben fie echte, fo ſei zu Wenig gefagt. Als Men: 
ſchen hätten alle Mitglieder für die Sache ftimmen 
müſſen, denn die Frage intereſſire eben fo ſehr die 
Deutschen, die doch in eine ähnliche Lage kommen könn⸗ 
ten, wie die Polen. Es thut wehe, daß dennoch Einige 
dagegen geſtimmt hätten, weil hier das Herz, nicht der 
Verſtand, zu ſprechen gehabt habe. Die Deut⸗ 
ſchen hätten umſomehr für die Sache der Polen 
ſtimmen müſſen, weil auch fie hoffen müffen, 
einig zu werden. Einige Abgeordnete aus dem Stande 
der Städte erklären, daß ſie nicht aus anticonſtitutionel⸗ 
en Grundfägen ſich gegen die Verfaſſungsfrage ausge⸗ 
sprochen hätten, da fie vielmehr für dieſe Frage feien, 
ſie aber nur in einer Petition vorzutragen wünſchten. 
Dieſem wird widerſprochen, indem man anführt, daß, 
wie bisher durch die Petitionen nichts erreicht worden, 
nuch künftig nichts zu erreichen ſtehe. Der Marſchall 
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= 343 
ernennt eine neue Kommiſſion, um einen anderddeiten 
Entwurf zur Adreſſe abzufaſſen. 
vertagt.) 

Poſen, 17. Februar. (Poſ. 3) (Fünfte Sitzung.) 
Die Adreß⸗Commiſſion verlieſt einen neuen Entwurf. 


Alle Anträge in Bezug auf ſie rufen in der Verſamm⸗ 


Inng keinen eigentlichen Widerſpruch hervor; die dar⸗ 
nach geänderte Adreſſe lautet wie folgt: Titell Der 
auf Ew. königl. Majeſtät Allerhöchſten Befehl verſam⸗ 
melte ſiebente Landtag des Großherzogthums Poſen 
fühlt ſich gedrungen, vor Allem das Gefühl der Freude 
darüber auszudrücken, daß die Vorſehung das Leben 
Ew. königl. Majeſtät und Ihrer Majeſtät der Königin 
aus der großen Gefahr zum Segen des Allerhöchſt 
Ihrem Scepter unterworfenen Volkes gerettet hat. Die 
Gerechtigkeitsliebe Ew. königl. Majeſtät gewährt allen 
Ihren Unterthanen, weß Stammes ſie ſeien, die Bürg⸗ 
ſchaft einer immer glücklichern Zukunft, insbeſondere 
aber Allerhöchſt Ihren polniſchen Unterthanen die Sicher⸗ 
heit: daß deren volksthümliche ihnen verheißenen Rechte 
und Gerechtſame werden auftecht erhalten und dem 
Bedürfniſſe der Zeit entſprechend entwickelt werden. 
Die aus der Geſchichte geſchöpften Erinnerungen ſtei⸗ 
gern unſte Hoffnung, daß unfee Volksthümlichkeit von 
Ew. Majeftät denſelben Schutz genießen werde, welchen 
einſt die deutſche in den preußiſchen Landen polniſchen 
Antheils ſich zu erfreuen hatte. Geruhen Ew. Maje⸗ 
ſtät in dieſer offenen Darſtellung den wahren Ausdruck 
der Gefühle aller polniſchen Unterthanen anzuerkennen. 
Eingedenk ihrer Pflicht werden Ew. königl. Majeſtät 
getreuen Stände die Allerhöchſt vorgelegten Propoſitio⸗ 
nen in Berathung nehmen, und von demfelden Geiſte 
beſeelt, die das Wohl des Landes betreffenden Petitio⸗ 
nen Ew. königl. Majeftät allerunterthänigſt überreichen nt. 
Da weiter keine Einwendungen gemacht wurden, fo 
ſtellte der Marſchall die Frage: ob die Verſammlung 
die obige Adreſſe genehmige? Für die Adreſſe erklären 
ſich 42 Stimmen, gegen dieſelbe 7, und ſie wurde auch 
während der Sitzung vollzogen. 


Rhein = Provinz. 

Koblenz, 25. Februar. (Neunte Sitzung.) Ein 
Abgeordneter aus dem Stande der Städte erbat ſich 
das Wort und äußerte: Es widerſtrebe ſeiner Sinnes⸗ 
art, den öffentlichen Ankläger zu machen; allein, wenn 
ein Cenſor gegen die Beſtimmungen der Verfaſſung 
einer ganzen Bevölkerung vorenthalte, was dieſelben zu⸗ 
ließen und was gerade in dieſem Augenblicke das öffent⸗ 
liche Intereſſe ſo ſehr anrege, ſo müßten die Neigungen 
und Abneigungen und alle perſönlichen Rückſichten 
schwinden und der ſtrengen Pflicht des Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten den Platz einräumen, zumal wenn, wie hier, 
die Würde des Landtages ſelbſt ihm angetaſtet ſcheine. 
Er erbat ſich alsdann die Erlaubniß, der Verſammlung 
Kenntniß zu geben von einer brieflichen Mittheilung, 
welche ihm von Trier zugekommen und deren Wahrheit 
er verbürgen könne. Die Verſammlung möge dann 
ſelbſt urtheilen. „Unſere Stadt und Gegend,“ lautet 
dieſe Mittheilung vom 22. Februar, „weiß dis zum 
heutigen Tage noch kein Wort von den in Koblenz 
ſtattgehabten bisherigen Verhandlungen, weil der Cenſor 
den von dem Landtage ausgehenden Artikeln das Im⸗ 
primatur aus dem Grunde fortwährend verweigert, daß 
ihm die ihm unbekannte Unterfchrift des Landtags⸗Se⸗ 
cretairs nicht als Garantie dafür gelten könne, daß keine 
Fälſchung ſtattgefunden, und der Abdruck in andern Zei⸗ 
tungen, die Nachläſſigkeit anderer Cenſoren, für ihn nicht 
maßgebend fein könne. Bereits fol die königl. Regie: 
rung wegen dieſes, die Staatsgewalt ſelbſt compromit⸗ 
titenden Factums an den königl. Oberpräſidenten ber 
richtet haben, und es ſteht zu hoffen, daß das Impri⸗ 
matur bald erfolgt.“ Der Redner brachte alsdann in 
Vorſchlag, daß Se. Durchlaucht der Herr Landtags⸗ 
marſchall eine Commiſſion bezeichnen möge, um zu be⸗ 
rathen, welches Verfahren in dieſer Angelegenheit Sei⸗ 
tens des Landtages einzuſchlagen ſei. Dieſe Commiſ⸗ 
fion würde ſich zuerſt zu dem Herrn Oberpräſidenten zu 
verfügen haben, um ſich von ihm Auskunft Über das 
etwa Geſchehene zu erbitten und alsdann in der naͤch⸗ 
ſten Sitzung ihr Gutachten abzugeben. Herr Landtags⸗ 
marſchall hielt die Erledigung dieſer Sache für leicht 
und erſuchte zum Behufe dieſer Erledigung zwei Ab: 
geordnete, fich kurzer Hand zu dem Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten zu verfügen. Hierauf erklärte er die Einbrin⸗ 
gung von Anträgen an der Tagesordnung. Ein 
Abg. aus dem Stande der Städte verlas folgende Pe⸗ 
titionen und Anträge, welche er zu den ſeinigen gemacht 
hatte: Petition um Preßfreiheit; desgl. um beſſere Ver⸗ 
tretung des dritten und vierten Standes; desgl. um 
Aufhebung reſp. Modification des Geſetzes vom 29ſten 
März 1844; zu welchem Antcage ein Abg. der Städte 
eine ähnliche Petition als Anlage überreichte. Eine 
Petition um Veröffentlichung der Landtagsverhandlun⸗ 
gen. Eine Petition um allgemeine Volksvertretung; 
hierzu überreichte ein anderer Abgeordneter der Städte 
eine Petition der Stadt Düren als Anlage. Bei der 
Rückkehr der Deputation berichtete der eine Ab⸗ 
geordnete, daß, nachdem dem Herrn Ober⸗Präſidenten 
ganz die nämliche Mittheilung gemacht worden, wie er 
ſolches vorher in der Verſammlung gethan, dieſer darauf 


etwlederk habe, „allerdings von dem 


(Die Sitzung wurde 


Herrn Reglerungs⸗ 
Priſidenten zu Ttiet vorgestern einen Bericht über dieſe 
Sache erhalten zu haben. Es ſei auch ſogleich Reme⸗ 
dur durch ihn getroffen worden durch die an den Gen 
for in Trier erlaſſene Weiſung, fortan allen Artikeln 


das Imprimatur zu ertheilen, worauf die Unterſchriſt 


der bezeichneten Landtags⸗Secretaire ſich befinde.“ 
die Frage, ob der Herr Ober⸗Präſident dem Ernſor keine 


Mißdilligung zu erkennen gegeben? habe derſelbe entgeg⸗ 


net: „Dieſes ſei nicht geſchehen, denn die Schuld liege 
daran, daß durch ihn dem Eenſor die Namen der Land⸗ 
tags⸗Secretaite und deren Befugniß in Bezug auf die 
Veröffentlichung der Landtagsverhandlungen erſt ſebt 
mitgetheilt ſei.“ — Ein Adg. aus dem Stande der 
Landgemeinen verlieſt nun folgende Petitionen, die er 
zu den ſeinigen gemacht hatte: Petition, vollſtändige 
Preßfreiheit betreffend; Petilion um Oeffentlichkeit der 
Ständeverſammlungen; Petition um Emancipation der 
Juden, reſp. Gleichſtellung aller Bürger hinſichtlich des 
Genuſſes der bürgerlichen und politiſchen Rechte; Peti⸗ 
tion um gleichmäßige Vertheilung der Staatslaſten, reſp. 
Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer; Petition um 
eine Reichsverfaſſung. Ein Abg. aus dem Stande der 
Städte verlieſt folgende Anträge, die er zu den ſeinigen 
gemacht hatte: Antrag, die Seehandlung in die geſetz⸗ 
lichen Schranken bei ihren induſtriellen Unternehmungen 
zurückzuführen; Petition der Bewohner Mühlheims a. R. 
um Preßfreiheit; desgleichen, um eine conſtitutionelle 
Verfaſſung. Hierauf verlieſt ein Abg. der Städte fol⸗ 
gende Petitionen: Petition um Verleihung der Preß⸗ 
freiheit; desgleichen um Oeffentlichkeit der Landtagsver⸗ 
handlungen; Petition der Stadt Düſſeldorf, die Anord⸗ 
nung einer Landes⸗Repräſentatien betr. Ein Abg. aus 
demſelben Stande beantragte: die Bitte der Landtags⸗ 
wähler von Bonn um Schutz in ihrem geſetzlichen 
Wahlrechte. Ein Abg. aus dem Stande der Landge⸗ 
meinden verlieſt folgende Petition, die er zu der ſeinigen 
gemacht hatte: der Bürger von Berncaſtel um Preßſrei⸗ 
heit. Hierauf legte ein Abg. aus dem Stande der 
Städte einen Antrag des Handelsſtandes von Crefeld 
vor, welchen er zu dem ſeinigen machte, worin um Re⸗ 
viſion des vereinslandiſchen Zolltarifs, unter Zuziehung 
von praktiſchen Industriellen aus ſämmtlicheu Vereins⸗ 
ſtaaten, gebeten wird; an den Aten Ausſchuß verwieſen. 
Ein Abg. aus demſelben Stande verlieſt nachſtehende Pe⸗ 
titionen, die er zu den ſeinigen machte: Petition der 
Bürger Weſels um Preßfreiheit; dsgl. um Emancipation der 
Juden; desgl. um Entſcheidung nach abſoluter Majorität; 
dsgl. wegen Abſchaffung des erimirten Gerichtsſtandes und 
Einführung des öffentlichen und mündlichen Verfahrens 
in allen Prozeß angelegenheiten; desgl. um Erweiterung 
des bisherigen Inſtituts der Landſtände in allgemeine 
Reichsſtände; Petition der Bürger von Cleve wegen 
Aufhebung der Cenſur und Erlaß eines Preßgeſetzes. 
Ein Deputirter der Landgemeinden hat folgende Peti⸗ 
tionen zu verleſen: Bitte der Koblenzer Bürger um Er⸗ 
weiterung der ſtändiſchen Rechte; desgl. um Aufhebung 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer und Einführung eiuer 
Perſonalſteuer in der Stadt Koblenz. Ein Abgeord⸗ 
neter des Ritterſtandes bittet um's Wort: Ein 
Mitglied aus dem Stande der Landgemeinden habe 
geſtern, unter mehreren anderen Anträgen, auch den be⸗ 
reits geſtellten Antrag auf Abſchaffung der Cenſur wie⸗ 
derholt und denſelben ausführlich begründet, dieſer An⸗ 
trag ſcheine ihm deshalb die Aufmerkſamkeit des Land⸗ 
tags zu verdienen, weil er eine der wichtigſten Fragen 
der Zeit, die Frage, in wie weit die Cenſur im Inte⸗ 
rim der Glaubensfreiheit beizubehalten oder abzuſchaffen 
ſei, mit großer Klarheit und Gründlichkeit erörtere. Das 
verehrte Mitglied des Standes der Städte habe in ſei⸗ 
nem den Ständen gedruckt vorliegenden Antrag, auf 
Abſchaffung der Cenſur, ſich auf das Beſtimmteſte da⸗ 
hiu ausgeſprochen, daß in einem Lande, wo verſchiedene 
Confeſſionen, mit dem Anſpruche gleicher Berechtigung 
nebeneinander wohnen, die Freiheit der Preſſe das Pal⸗ 
ladium, die Cenſur, die Klippe der Unabhängigkeit des 
Glaubens ſei. Der den Ständen geſtern verleſene An⸗ 
trag ſei aber als ein ſehr werthvoller Beitrag zur Prü⸗ 
fung dieſer Behauptung zu betrachten, und ſo trage er 
darauf an, daß derſelbe ebenfalls gedruckt werde. Der 
Antrag wurde unterſtützt, worauf der Herr Landtags⸗ 
Marſchall den betreffenden Theil der Anträge des Der 
putirten aus dem Stande der Landgemeinden in der 
bekannten Zahl von Exemplaren zum Druck geſtattete; 
hierauf zeigte er die zur Einſicht der Abgeordneten aufs 
gelegten Referate an und ſchloß die Sitzung. 


Inland. 

Berlin, 11. März. — Der Land 

| 2 gerichts⸗Re 
darius Philipp Adolph Mayer zu Ya f ae s 
2 1 yekten Prüfung zum Advokaten 

e des königl. U i ö 

wen net gl. Appellationsgerichtshofes zu Köln 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
geheimen Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr Jansen in 
Berlin, die Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
des königl. ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens zu geſtatten. 

A Berlin, 10. März. — Von unſerem thätigen 
Buchhaͤndler Springer wird ſo eben ausgegeben; An⸗ 


an 
— 
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beutungen über die Noth der arbeitenden Klaſſen und ten Gcheifeltsiiers in Kenntniß gefogt und zu den geeig⸗ 


über die Aufgade der Vereine zum Wohle derſelden von 
Ludwig Buhl, B. bat bekanntlich ſehr umfangreiche 
Studien für das ſogenannte ſozialiſtiſche Gebiet gemacht 
und fein philoſophiſcher Geiſt unterſtüßt dieſe Studien. 


Indem wir es dem virehrlichen literariſchen Cerreſpon⸗ kan 


denten der ſchleſiſchen Zeitung üͤberlaſſen, die in Rede 
ſtehende Schrift näher zu erörtern, begnügen wie uns, 
ihr praktiſches Schluß wort hierher zu ſetzen: „Wit ſtim⸗ 
men dafür, daß der Verein die Gedanken an eine Radi⸗ 
kalform fahren laſſe; wir ſtimmen ferner dafür, daß er 
ſich zunächſt mit der Unterſuchung der Noth und der 
vorhandenen Zuſtände beſchäftige.“ Ein wackres Wort 
und in dem Munde Buhls ziemlich bedeutungsſchwer. 
— Die Unterhandlungen in Betreff der Anerkennung 
der gegenwärtigen Regierung Spaniens von Seiten der 
ſogenannten nordiſchen Mächte ſind, ohngeachtet ein be⸗ 
rühmter franzöſiſcher Diplomat in Madrid ſehr für ſie 
in den Vordergrund getreten, ins Stocken gerathen, ſo 
daß demnächſt ein Neſultat kaum zu erwarten ſein 
möchte. — Auch hierher ſoll eine Denkſchrift diplomati⸗ 
ſchen Inhalts gelangt fein, welche den Zweck hat, daß 
die chriſtkatholiſchen Bewegungen innerhalb der preußi⸗ 
ſchen Monarchie Behinderungen erfahren mögen. — Es 
iſt wohl nicht im Entſernteſten daran zu glauben, daß 
man damit umgeht, Berlin mit Feſtungswerken zu ver⸗ 
fehen. Die Berliner brauchen wahrlich keine Baſtillen! 
— Als Beleg für die neulich über die Vorfallenheiten 
im Großherzogthum gegebenen Andeutungen dient ein 
auch in den hieſigen Zeitungen enthaltener Steckbrief des 
Poſener Inquiſitoriats gegen 2 entflohene junge Leute, 
von denen der eine, ein Primaner, 19 und der andere, 
ein Handlungseleve, 16 Jahr alt iſt Sie befanden ſich 
in Unterſuchung wegen Landes verrätherei erſter Klaſſe. 
— An der Spitze derjenigen, welche in Halle eine 
Adreſſe an die freien Gemeinden und an ſämmtliche 
Katholiken unterzeichnet, ſteht Niemeyer, der Direktor 
tur. ae Stiftungen, auch bemerkt man Profef: 
for Wegſcheider. — Man erwartet dieſer Tage aus dem 
Miniſterio der geiſtlichen Angelegenheit eine erörternde 
Verſtändigung über die bekannte Verfügung, welche eine 
Ueberwachung der Privatdozenten vorſchreibt. Man be⸗ 
hauptet, jene Verfügung ſei ven Zeitungs⸗Correſponden⸗ 
ten mißverſtanden worden, da eine in gehörigen Schran⸗ 
ken ſich haltende Ueberwachung des Lehrerperſonals auf 
diutſchen Univerſitäten ja ſeit längerer Zeit ſchon durch 
die Herren Regierungs⸗ Bevollmächtigten geübt wird und 
da eine Erweiterung dieſer Bewachung über die Gren- 
zen der Karlsbader Beſchlüſſe dinweg nur aug reinem 
Mißverſtand dem Herrn Minifter zugeſchrieben werden 


konnte. — Heute ward die ſchleſiſche Poſt ſtatt um 


8 ½ Uhr früh erſt um 12 ausgegeben. — Die Lurem⸗ 
burger. Zeitung enthält den Abdruck einer Petition meh: 
rerer Trierſcher Bürger und Geistlichen, worin ſie den 
Minifter des Innern um die Herausgabe einen; zweiten 
politiſchen Zeitung — und zwar katholiſcher Tendenz 
— in Trier erſuchen. Bekanntlich haben ähnliche, aus 
Schleſien gekommene eee keinen rechten An⸗ 
klang gefunden. — erwiegendes Inteceſſe ſcheuki 
man der ſoeben aus Leipzig hier angekommenen Bro: 
ſchüte unſers Mügge: Die Cenſurverhältniſſe in Preu⸗ 
ßen. Denkſchriſt mit Bezug auf die beigefügte Petition 
den Mitgliedern des een Provinzial⸗Landtags der Mack 
Brandenburg u. ſ. w. gewidmet.“ a . 

Schneidemühl, 7. März. (Voſſ. 3.) Am Aten if 
die in Poſen ausgeſprochene Excommunication gegen 
Czerski und deſſen Gemeinde auch von der Kanzel der 
hieſigen Pfarrkirche fo wie in den Kirchen der Um: 
gegend verleſen worden. Einigen Einſiuß übt die 
Maaßregel immer, man meidet die Chriſtkatholiſchen 
jetzt als Geächtete und möchte wohl noch etwas welter 
gehen, wäre Koronowe nur nicht ein abſchreckender Ge; 
danke (). Die uns zugegangenen milden Beiträge ber 
laufen ſich auf etwas über 2000 Thaler. Zu einem 
Pfarrhauſe, in welchem ein Betſaal eingerichtet werden 
fol, iſt von dieſem Gelde ein Bauplatz angekauft, des⸗ 
gleichen auch Baumaterialien, welche bereits angefahren 
werden, — Wie wic hören, bildet ſich nun auch in 
Poſen eine chriſtkatholiſche Gemeinde. 

Köln, 6. Mir, (D.⸗P.⸗A. 8.) In Elberfeld ſoll 
jetzt auch eine eigene Zeitſchrift als Organ der deutſch⸗ 
katholiſchen Kirche erſcheinen und ſind die desfallſigen 
Circulore dei den hieſigen Buchhändlern ſchon einge⸗ 
troffen. . 

om Niederrhein, 3 März. (A. 3.) Die Weſ⸗Z. 
in einem Artikel „vom Niederrhein, 17. Februar“ und 
nach iht andere (auch die Schleſ.), berichten über die 
außergerichtliche Gefangenhaltung eines Individuums 
in Aachen, und ih die nähern Thatumſtände der 
dadurch veranlaßten Ecklätrungen zwischen der * 
lichen Stagtsbehörde und der Adminiſtratipbehörde nal 
Aus zuverläſſiger Quelle kann ich dieſes „ wpſteriäſe“ 
Ereigniß dahen arktäten, daß jener Verhaftete Niemand 
anderer war, als der bekannte Dichter N. Prup, nu 
cher, in Folge einer literariſchen Publication der Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung gegen den König von Preußen beſchul⸗ 
digt, der angekündigten Unterſuchung ſich durch dig, 
Flucht nach Belgien zu entziehen ſuchte, jedoch bei feiner, 
Ankunft in Aachen polizeilich in Empfang 
würde, nachdem der dortige Regierungs⸗Präſident durch 


den Telegraphen von der vollzogenen Flucht des genann: von Tag zu Tag, 


genommen | Kat 


neten Maßtegeln für feine Habhaftmachung bei feinem 
etwaigen Durchkommen durch Aachen beauftragt worden 
war. Dies der Hergang der Sache. Von einem Ein⸗ 
griff der Adminiſtrativbehörde in die richterliche Gewalt, 
1 n dabei keine Rede 3 Be 

agen nach Halle zur Ver e gegen 
ihn eingeleitete Unterſuchung, abgeführt worden. — Die 
Weſu⸗Sta. wollte auch wiſſen, daß in der Hauptstadt 
der preuß Rheinlande Unterſuchung gegen eine große 
Anzahl Perfonen, worunter mehrere Beamte, wegen 
Verbreitung verbotener Bücher, in jüngſter Zeit angeord⸗ 
net worden ſei. Ich kaun Sie verſichern, daß dieſe 
Nachricht völlig aus der Luft gegriffen iſt. 

Bon der Weſer, 5. Mätz. (Köln. 3) Nach zu: 
verläffigen Nachrichten aus Berlin iſt die Kiage der Die 
tection der Seehandlung gegen den Kaufmann Mezner 
von dem Richter erſter Inſtanz dahin entſchieden, daß 
der Kaufmann Mezner zu viermonatlichem Gefängniſſe 
verurtheilt worden iſt; derſelde hat aber gegen dieſes 
Erkenntuiß die Appellation eingeleitet. Wit können es 
nur bedauern, daß die Seehandlung dieſen Weg gegen 
die Anſchuldigung des Hen. Mezner eingeſchlagen hat, 
denn für die Sache ſelbſt wird dadurch nichts für fie 
gewonnen. Statt deſſen hätte man aber von der See⸗ 
handlung in ihrer Stellung erwarten ſollen, daß ſie den be⸗ 
treffenden Anſchuldigungen auf eine öffentliche und auf 
Facten beruhende Weiſe entgegengetreten wäre! 


Deut ſch lan d. 


Dresden, 6. März. (Fr. J.) An die Stelle des 
verſtorbenen Domdechanten Kutſchenk in Bautzen iſt be⸗ 
kanntlich der Hofprediger Dittrich gewählt worden, deſſen 
liete Sytveſter⸗Predigt mehrere Anzüglichkeiten gegen die 
Annaberger Stadtverordneten, welche gegen die vielbe⸗ 
ſprochene Altartafel muthig auftraten, enthielt. Als 
ſolcher hat er Sitz und Stimme in der erſten Kammer, 
fo daß man fürchten darf, er werde auch da feine ultra: 
montanen Anſichten geltend machen. 

Dresden, 7. März. (Magd. 3.) Das Schickſal 
der Bergakademie in Freiberg hat, wie man ſich denken 
kann, hier im weiteften Kreiſe große Theilnahme erregt; 
doch ftellen ſich jetzt ſchon die Ausſichten beſſer heraus, 
Jetzt hört man, daß diejenigen von den 48 Verwieſenen, 
welche bittend einkommen, nach Oſtern wieder zugelaffen 
werden ſollen, und iſt anzunehmen, daß die Bergaka⸗ 
demie erhalten und ſortbeſtehen wird. 

Leipzig, 5. März. (F. J.) Von einem benachbarten 


Orte wird gemeldet: „Die Proteſtanten und Katholiken in 


Wermsdorf und Hubertusburg lebten in der letzten Zeit 
immer in der herzlichſten brüderlichften Eintracht. Dieſer 
cenfeſſionelle Friede wurde aber plötzlich geſtört, als vor 
etwa 8 Monaten der neue Kaplan N. Tittelbach 


aus Böhmen feine Wickſamkeit hier begann. Denn 


derſelbe trägt nicht nur die ultramontanen Lehren des 
Mittelalters vor, ſondern läßt es auch nicht an offenen 
und verſteckten Angriffen und Schmzähungen der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche ſehlen. Dieſe Thatſachen ſtehen im 
Einklange mit einem dringenden Verdachte. Dleſen 
Verdacht hat er ſeibſt dadurch erweckt, daß er ſich ſelbſt 
gegen einen hieſigen Katholiken, der feine Behauptung 
eidlich zu erhärten im Stande iſt, als Jeſuit bekannt 
haben ſoll. Bei biefer Lage der Dinge kennten denn 
dit hieſigen Proteſtanten nicht länger ruhig zuſehen, und es iſt 
daher bereits zu Anſange dieſes Jahres eine Anzeige 
Dori der an die höchſte geistliche Behörde abgegangen. 
Der etwähnte Tittel bach hat unter anderm in der 
Sylveſterpredigt geſagt; die Reformatoren hätten Schnee⸗ 
bälle nach dem Felſen der heiligen römifchen. Kirche ge⸗ 
worfen.“ 2 a 
Offenbach, 6. März. (F. J.) Geſtern fand hier die 
zweite Verſammlung derjenigen Katholiken ſtatt, welche 
für eine Reſorm der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſich 
eneſchieden haben. Sie war zahlreich beſucht. Wenig⸗ 
ſtens 300 Perſonen von hier und der Umgegend — 
unter andern auch von Darmſtadt — wohnten derſelben 
bei. Es herrſchte die größte Ruhe und Feierlichkeit. 
Der Vorſitende, Herr J. Pirazzi, eröffnete die 
Sitzung mit einer gehaltvollen Anrede, worin der Ber 


richt über die Sendung der Deputation an den Herrn 


Biſchof Kaiſer in Mainz erſtattet wurde. Hierauf 
wurde das Glaubens bekenntniß vorgelefen. Man ent⸗ 
ſchied ſich dem weſentlichen Inhalt nach für das ‚Bros: 
lauer, formell aber, mit einigen Abänderungen, für das 
der Deesdner deutſch⸗katholiſchen Gemeinde. Vorläufiz 
wied der Name „katholiſch⸗chriſtliche Gemeinde“ 
als der geeignetſte und richtigſte angenommen, lberein⸗ 
ſtimmende Beſtimmungen aber in dieſer und anderer Be⸗ 
ziehung einer allgemeinen deutſchen Kirchenverſammlung 
unterworfen. Man wählte ſobaun einen proviſoriſchan 
Vorſtand und wird kommenden Sonntag den ten d. 
in einer dritten General⸗Verſammlung die förmliche Con⸗ 
ſtituirung der Gemeinde 
und Unterzeichnung des 
8 f 

rankfuct, 
10 2 Wetterau an den durch Ronge 


Gerski hernorgerufenen kirchlichen Bewegungen wächſt 


Prutz iſt ſchon vor 14 T 


der Katholiken in Oeſterreich 


keiner Ra hierarchiſchen & 


regſte Theilnahme aller Klaſſen 
und die definitive Annahme Reformen einträten. 
Glaubensbekenntniſſes in Voll- der Regierung nicht, 


8. März. (J. J.) Die Thellnahme der Weg ſtellt, die ſich hier 
und | reich werden würden. 


und hier und da iſt man entſchirden 


für gänzliche Losſagung von Rom und Bildung eint 
chriftlich⸗katholiſchen Kirche. 

München, 4. März. (F. J.) Ausſagen von Reifen? 
den zufolge, wären an die füdtyroler Commandantſchaſ⸗ 
ten Befehle aus Wien eingegangen, einen Theil ihre? 
ruppen marſchfertig zu halten, auf den Fall, daß ein 
Vorrücken der in der Lombardei liegenden Regimenter 
nach der Grenze des Kirchenſtaates nothwendig werden 
ſollte. Gewiß iſt es, daß die Garniſonen in Tyrol fon 
Über Jahresfriſt weit Über den gewöhnlichen Stand ver 
ſtärkt find, und höchſt wahrſcheinlich, daß die päpſtlich “ 
Regierung ſich im Frühjahr durch einen weit verzweig⸗ 
ten Aufſtand in Verlegenheit geſetzt geſehen haben würde, 
wenn nicht Verrath und Voreiligkeit das Unternehmen 
der Feinde derſelben gelähmt hätten. Aus derſelben 
Quelle dernimmt man, daß in mehreren Thälern Ty⸗ 
rols eine confeſſionelle Bewegung herefche, die leb⸗ 
haft an jene Wahrnehmungen erinnere, welche einſt der 
Auswanderung der Zillerthaler vorausgegangen ſind. 

(Spen. 3.) In dir für die Angelegenheiten der 
Proteſtanten in Bayern höchſt wichtigen Staats⸗ 
rathsſizung vom Iſten d. M., wurde durch Stimmen: 
mehrheit der Antrag geſtellt, die Mitglieder der Disceſan⸗ 
Synode zu Ansbach mit ihrer Petition, als einer hin⸗ 
länglichen Begründung ermangelnden, abzumeifen- 
Die letzte Entſcheidung ift natürlich Sr. Majeſtät vor: 
behalten. 

Wiesbaden, 6. März. (F. J.) Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß die neue deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
dahier bald in ihrer Vollendung ſteht. Der Sinn für 
totale Vereinigung iſt im Ganzen hier reger, als Manche 
glauben. 

Braunſchweig, 8. März. (Magd. 3.) Geſtern com: 
ſtituirte ſich hier ebenfalls eine chriſt⸗katholiſche Gemeinde, 
Von deeſelben wurde beſchloſſen, folgende Adreſſe zu er: 
laſſen: An den chriſt⸗katholiſchen Prediger Johannes 
Ronge. „Nicht mit Worten, mit der That danken 
wir Dir, Du edler Kämpfer für chriſtliche Wahrheit 
und Freiheit. Wir haben hier am 7. März eine chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde gebildet, und wollen brüderlich mit 
Dir fortgehen auf der Bahn, die Du geöffnet haſt.“ 
Unter den Uebergetretenen befinden ſich auch mehrere 
herzogl. Hofbediente. Die hieſige römiſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde zählte vor der Conſtitufrung der chriſt⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde etwa 960 Mitglieder. Die neue Ge⸗ 
meinde beabſichtigt, am nächſten grünen Donnerstage 
in der hieſigen St. Andreas⸗Kirche gemeinſchaftlich das 
heilige Abendmahl zu nehmen. 

Stuttgart. Eine wichtige Neuigkeit vernahmen 
wir in der 14ten Sitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten vem J. März aus dem Munde des Miniſters 
des Innern, daß ſich nämlich die Regierung mit einem 
Wahlgeſebz beſchäftige, welches gegenwärtig dem königl⸗ 
geh. Rathe zur Begutachtung vorliege. Da wir bis her 
gar kein Geſetz über die Wahlen der Repräſentanten 
des Volks hatten, ein gutes Wahlgeſetz aber die Grund⸗ 
lage einer guten Verfaſſung iſt, welche ohne ein ſolches 
keinen Werth hat, ja ſogar ſehr verderblich werden kann, 
ſo ſind wir damit an einem entſcheidenden Entwickelungs⸗ 
punkt unſeres politiſchen Lebens angelangt. 
Oeſterrei ch 

Von der Donau, 4. März. (Magd. 3.) Es kann 
nicht ohne Intereſſe bleiben, zu vernehmen, wie unfere 
Regierung Über die jetzt in ganz Deutschland herrschende 
kirchliche Aufregung denkt. Man bann behaupten, daß 
dieſelbe aufrichtig betrübt über dieſe Vorgänge iſt. Gleich⸗ 
wohl läßt es ihre Stellung als katholiſche Macht nicht 
zu, die ſich in irgend einem Theile der öſterreichiſchen 
Monarchie zu erkennen gebende Geſinnung für einen 
Abfall von Rom zu toleriren. Daß aber in Ungarn 
und anch in Böhmen eine Hinneigung zur deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche vorhanden iſt, iſt kein Geheimniß mehr 
und fordert die Regierung zu beſonderer Wachſamkeit 
auf, Jedoch teitt fie auch auf krätige Weise den 
hierarchiſchen Uebergriffen eutgegen. Ja man kann ber 
haupten, daß in Oeſterreich von der Hierarchie Demon⸗ 
ſtrationen, wie fie am Rhein aufgetaucht ſind, nicht 
gewagt werden und aus dieſem Geunde ſind es auch 
lautet fremde Dinge, die vom Rhein her an die Ohren 
ſchlugen. ei 
Quelle vernimmt man 8 3 
Wien nach Frankfurt abgehenden Bundes⸗Peäſſdial⸗Ge⸗ 
fandten, Grafen von Münch⸗Bellinghauſen, beſondere 
Inſtructionen für die Behandlung der kirchlichen Frage 
am Bundestage geworden ſind. Unſer Kabinet will, 
wie es auch dei den Schweizer Wirren geſchieht, auch 
am Bunde vermittelnd auftreten und wird. deshalb in 


0 


orderungen unterſtiltzen · 
Wei 


i ch. 
(D. A. 3.) Die Bewegun⸗ 
1 nehmen hier die 
11 2 in 55 1 50 0 
es für das Gemeinwohl ſehr IR e 
bier in den Verhältniſſen der kathol. Kirche zeitgemaße 
ah kennt man, die 2 
1 N iſt es gewiß, daß, wenn 
der Verbreitung einer Beteinigken. Lehre nichts in den 
bildenden Gemeinden bald za 


u 1. 
Warſchau, 27. Febr. 
gen des Katholicismus in 
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Mit einer Beilage: - 


Der Tr. Ztg. iſt durch Erkenntniß des Ob.⸗Cenſur⸗ 
gerichts für folgenden Artikel aus Brodp die Druck⸗ 
kelaubniß ertheilt worden: Der hochwürdige Vater Sie: 
tolinski, ein Baſilianermönch, deſſen ganzer Orden zur 
erbannung oder Gefängniß verurtheilt worden, ſollte 
das Verbrechen, der Kirche und dem Vaterland treu ge⸗ 
blieben zu ſein, in Tobolsk büßen. Da er nun in 


ihrer Mitte die Pflichten ſeines heiligen Berufs aus⸗ 
When. Er wurde angegeben, und der Gouverneur ver⸗ 
urtheilte ihn zu fünftauſend Knutenſtreichen ohne einen 
Klagelaut von ſich zu geben, hielt er einige hundert 
— dann bemerkte man, daß man nur noch eine 
eiche ſchlug.“ 4 
TE ae 
Paris, 5. März. — In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer legte Hr. d. St. Aulaire den 
Vericht über den Vorſchlag des Hrn. Duvergier de 
Hauranne nieder, worin die Pe: die Beibehal⸗ 
tung des geheimen Scrutiniums für Ausnahmsfälle bei⸗ 
behalt, falls 40 Deputirte es verlangen. Als gewöhn⸗ 
liches Votirungsmittel ſchlägt fie das Votum durch Thei: 
lung det Kammer vor, wozu eine neue Abfaſſung des | 
Artikel 38 des Reglements vorgeſchlagen wird. 
Die Angelegenheit des Kardinal⸗Erzbiſchofs von Lyon, 
Herrn Bonald's, wegen deſſen Mandement gegen die 
beiden kirchenrechtlichen Schriften Herrn Dupin’s d. . 
sol auf den ausdrücklichen Wunſch einer hochstehenden 


tath kommen, da ſelbſt die Rüge wegen Mißbrauchs nur 
ein höchſt ungenügendes Repreſſſonsmittel iſt, und alle 
andern Prälaten erklären, daß fie mit ihrem Collegen 
don Lyon übereinſtimmen und ſich mit ihm ſolidariſch 
verantwortlich machen. — Briefen von der Schweizer: 
grenze zufolge zieht Frankreich in aller Stille Truppen 
in den dortigen Departements zuſammen und ſcheint ſich 
auf alle Fälle gefaßt zu halten. Ein Beamter aus dem 
Minifterium des Auswärtigen iſt geſtern mit Depeſchen 
nach Zürich abgegangen. 

Der paniſche Schrecken, welcher ſich ſeit 2 Tagen 
det Inhaber 5 pCt. Rente aus Furcht vor der Conver⸗ 
fion bemeiſtert hatte, iſt heute rückkehrender Beſonnen⸗ 
heit gewichen; die Notirung ging geſtern um 
60 Centimes in die Höhez es hieß, die Regierung 
fei keineswegs geſonnen, noch im Laufe det Seſſion ei⸗ 
nen Geſetzentwurf zur Renteconverſion reſp. Zinsreduction 
an die Kammer zu bringen; andererſeits wird aber auch 
verſichert, die Budgets commiſſion habe ſich nicht ſo kate⸗ 
goriſch, wie in allen Journalen verkündigt wurde, 
für Beſchleunigung der Converſions⸗Maßregel ausge⸗ 
ſprochen. Es ift ſehr auffallend, daß über die Entſchei⸗ 
dung der Budgetcommiſſion in Sachen der Converſion 
ſo ungenaue Nachrichten verbreitet werden 
konnten. Selbſt dir ſonſt gut unterrichteten Debats 
batten die Notiz mitgetheilt, in deren Folge die pCt. 
Rente um ein ganzes Procent fiel. Was man auf 
nicht- offiziellem Wege übe den Stand der Angelegenheit 
erfährt, beſchränkt ſich auf folgende Angaben: Die Bud⸗ 
getcommiſſion hat allerdings ihrem Präfidenten aufgege: 
den, dem Finanzminiſter fehriftlich zu eröffnen, wie ſie, 
die Commiſſion, die Zeit geeignet halte, eine Reduction 
des Zinsfußes (noch in dieſem Jaht) vorzunehmen; ſie 
hat aber dabei nicht erklärt, ſie wolle, falls der Mini⸗ 
ſter keinen Antrag auf die Maßregel ſtelle, die Sache 
durch Ergreifung der Initiative ſelbſt in die Hand neh: 
men. Die Majorität der Commiſſion ſoll die Abſicht 
hegen, im äußerften Fall die Converſion gewiſſermaßen 
mit der Budgetsbewilligung zu verknüpfen, d. h. die 
Verwendung gewiſſer Ueberſchüſſe zur Zinsreduction vorzu⸗ 
ſchreiben. Diefe Idee liegt jedoch noch im weiten Felde. 

Eine der größten Schuhfabriken in der Vorſtadt du 
Temple, die gewöhnlich 1000 —1200 männliche und 
weibliche Arbeiter beſchäftigt, hat jetzt den Auftrag, für 
China eine Million Paar Schuhe und Pantoffeln zu 
arbeiten. a 

„. Paris, 6. 
heimen Polizeigelder begann 
mer. Graf Molé griff die 3 heftig 
zot vertheidigte die miniſterielle Politik. Heute wird 


Mätz. — Die Debatte über die ge⸗ 
geſtern in der Pairskam⸗ 


8 Uhr wurde die > 
die Glen eines Kanonenſchlages geſtört, den man 


hinter den Plat gelegt hatte, wo der Pfarrer gewöhn⸗ 


a gesgeſchichte 

85 1 0 A — Wir find in Stand 

gefeßt, nachſtehendes Schreiben mitzutheilen: 

„Auf Ihre, Lindenau vom Sten d. 
erſt den Sten d. M. hier in Breslau 

und mir an dieſem Tage zugekommene 
welcher Sie bereits am Öten d. M. ohne 

Anzeige und Erlaubniß, mithin straffällig, Ihre 

als Kaplan am erſtgenannten Orte verlaſſen haben 


dieſer Stadt viele Polen traf, fo ſchickte er ſich an in Arbeiten wiederaufgenommen. 


— 


— 


Donnerſtag den 13. März 1845. 
lich ſitzt. Der Bischof 
Kanzel. 2 
in der Nähe des Ortes, wo die Exploſton erfolgte. 


Spanien. 


Madrid, 27. Febr. — Der Congreß hat heute ſeine 
Die Commiſſion für 
Prüfung des Geſetzentwurfes über Rückgabe der noch 
nicht verkauften Güter des Clerus iſt, wie man verſichert, 
bei weitem nicht übereinſtimmender Meinung. Man 
erwartet eine ſtarke Oppoſition in den Cortes bei der 
Discuſſion des Entwurfs. — Das Eco del Commercio 
berichtet nach brieflichen Mittheilungen, daß die Jeſuiten 
und die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens in 
der ganzen Provinz Andaluſien mehr und mehr feſten 
Fuß gewinnen und hier bereits auf vielen Punkten ihre 
Niederlaſſungen definitio organiſirt haben. Der Haupt, 


Es beſteht dott eine förmliche Junta, welche die Arbei⸗ 
ten leitet und vorbereitet. Die Junta erhält von Rom 
aus, wohin ſich jetzt wieder ihr Präſident begeben hat, 
ihre Befehle. Auch mit Verzweigungen, die der Jeſui⸗ 
tenorden in Liſſabon und anderen Städten Portugals in 
neuerer Zeit wieder angelegt, ſteht die Junta von Gi⸗ 
braltar in lebhaftem Verkehre ' 


Die Güter Zurbano’s, welche dieſet in der Gegend 


Perſon niedergeſchlagen werden und nicht vor den Staats: von Lodoſa beſaß, find mit Sequefter belegt worden. 


Es ſind gleichwohl rechtmäßige Erben von ihm vorhan⸗ 
den, dieſe find: feine Wittwe, ein verheiratheter Sohn, 
die Wittwe ſeines Sohnes Benito und deſſen Kind. 


e Madrid, 28. Februar. — Der General Oribe, 
welcher zur Zeit des Aufruhrs Zurbanos zu Logrono 
den Befehl führte, wurde, weil er die Befehle der Re⸗ 
gierung nicht ſtrenge ausgeführt hatte, ſeiner Stelle ent⸗ 
ſetzt. Ein am 2. Februar zu Madrid unter dem Vorſitz 
des Generals Bulron gehaltener Kriegsrath, vor welchem 
Oribe erſchien, hat ihn von den ihm zur Laſt gelegten 
Erſchuldigungen freigeſprochen. — Der Clamor pu- 
blico ſagt, indem er von den Geiſtlichen ſpricht, welche 


von der Kanzel herab die Ankäufer der Nationalgüter Mi 


verdammen: Das Verſchwinden der alten Vorurtheile 
wirft der Beredſamkeit der ehrwürdigen Väter nur ge⸗ 
ringen Lohn ab. Ihr Schimpfen und Verdammen 
bringt eben ſo wenig Früchte, als wenn ſie Roſenkränze 
nach Marokko ſchickten. 


2 G Wei 


Zürich, 4. März. (Tagſatzung. te Sitzung, Aten 
März) Die Berathung Über die Jeſuitenangelegen⸗ 
heit wurde heute fortgeſetzt. Zur Abſtimmung kam es 
nicht, wahrſcheinlich kommt es auch in der nächſten 
Sitzung nicht dazu, indem der Antrag Berns zur Nieder⸗ 
ſetzung einer Commiſſion viel Chance dat, ein Mehr 
zu erhalten. — Die Eidg. Ztg. ſpricht ſich üder die 
eingetretene Verzögerung folgendermaßen aus: „Diejenige 
Richtung innerhalb der radikalen Partei, welche den 
ganzen Handel zu verſchleppen wünſcht, ſcheint ſeit den 
geſtrigen Beſprechungen über die gewaltſamere Richtung 
in der Tagſatzung die Oberhand zu gewinnen. Wenn 
der Antrag des Schultheiß Neuhaus, daß erſt eine Tag⸗ 
ſatzungskommiſſion, und zwar nicht bloß zur Behand⸗ 
lung der Jeſuitenfrage, ſondern auch mit Bezug auf 
die Freiſchaaren und die Amneſtie, ja ſogar das Luzerner 
Konkursdekret, niedergeſetzt werden ſolle, die Mehrheit 
erlangt — und das iſt nicht unwahrſcheinlich — ſo 
dürfen wir auf mehrwöchentliche außerordentliche Tag⸗ 
ſatzung rechnen. In dieſem Falle iſt als ziemlich ſicher 
anzunehmen, daß der Gegenſtand in der ordentlichen 
Sommerfigung noch auf den Traktanden ſtehen wird.“ 

Tagſatzung. 7. Sitzung, 5. März. Fort⸗ 
geſetzte Behandlung der Jeſuitenfrage. Eine 
Reihe von Geſandtſchaften ergreift das Wort, um in 


rr ˙ 2 ˙—— 
zugleich erklären, daß Sie ſich „von der römiſchen 
Hierarchie“ — worunter Sie nur die eine heilige katho⸗ 
liſche apoſtoliſche Kirche, ihre bisherige Mutterkirche 


. datirte, aber meinen können, — losſagen, und „der katholiſchen chriſt⸗ 
zur Poſt gegebene lichen Kirche“ — unter welcher Sie daher nut eine 
Anzeige, nach Secte, der Sie mißbräuchlich dieſen Namen beilegen, 
vorherige | verftehen können, — von jetzt an angehören, ſuspendire 
Station ich Sie hierdurch von ihrem Amte (ab officio) ſowohl 
und als auch von der Ausübung aller ihrer Ordines (ab 


von Evreur war gerade auf der der . 
Man verhaftete ein verdächtiges Individuum | früher Geſagtes zu erläutern. Für Niederſetzung einer 


| 


Nouvellen Courier. 


Beilage zu M 61 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Umfrage gefallene Bemerkungen zu erwiedern oder 


Commiſſion mit dem Auftrage, über die Jeſuitenange⸗ 


legenheit geeignete Anträge zu bringen, ſprechen ſich aus: 


Bern, Solothurn, Schaffhauſen, St. Gallen, Aargau, 
Teſſin, Waadt, Thurgau, Graubünden, Appenzell A. R., 
Baſel, Glarus, Zürich 12 ½ Stimmen. Dagegen: 
Uri, Unterwalden, Zug, Wallis, Genf, Neuenburg, Appen⸗ 
zell J. R., Freiburg, Schwyz, Luzern 9% St. Um 
halb 3 Uhr wird die Sitzung aufgehoben. Auf der 
Tagesordnung für die nächſte Sitzung (Donnerſtags) 
befindet ſich die Beſtellung der Commiſſion und die 
Freiſchaatenangelegenheit. — Am 5. März iſt der preu⸗ 
ßiſche Geſandte, Graf Wyllich⸗Lottum in der Bundesſtadt 
angelangt. 

Sitten, 2. März. — Die Ufer der Rhone find 
durch einen Theil der mobilen Celonne und ungefähr 
300 Mann der alten Schweiz beſetzt; 2000 Milizen 


fit dieſer ultramontanen Propaganda iſt in Gibraltar. und Bauern aus dem Oberwallis marſchiren nach Mars 


tinach, wo fie ſich concentriten und den Uebergang über 
nr 33 im — — eines Angtiffs, vertheidigen ſollen. 
en von i 5 i 
Bezirk Aigle Hinäber, allis 2 fortwährend in den 
Waadt. Den 3. d. M. wählte de 75 
mit 112 Stimmen von 152 — — 
proviforifchen Präſidenten, worauf eine Commiſſion von 
0 Mitgliedern zur Prüfung der Vollmachten erwählt 
wurde. — Die proviſoriſche Regierung hat bei Wallis 
„Rategorifch” angefragt, was die Rüſtungen zu bedeuten 
hätten; worauf der walliſiſche Staatsrath erwiederte: der 
einzige Grund liege in den Drohungen der geflüchteten 
Walliſer und in den Rüſtungen von Seiten Waadts; 


ſobald die Umſtände danach ſeien, würden auch die 


Truppen wieder verabſchiedet werden. 

Luzern, 5. März. — Schon am 4. d. ging der 
Gr. Rath wieder aus einander. Eine Eingabe von 27 
Bürgern der Stadt Luzern, die ſämmtlich der angeſehe⸗ 
nen Klaſſe und allen Parteien angehören, war an den 
Gr. Rath gelangt, wotin dieſer Behörde in beſcheidner 
Sprache zu Gemüthe geführt wird, wie das Wohl des 
Kantons dringend eine gütliche Beilegung der Jeſuiten⸗ 
wirren durch Verzichtung auf die Jeſuitenberufung und 
durch Amneſtie erheiſche. Hierüber ziemlich lange Dis⸗ 
kuſſion, die bezeichnend genug für den Gr. Rath damit 
endete, daß derſelbe die Vorſtellung auf den Kanzleitiſch 
erkannte, und ſich dann auflöſte. 


Frankfurt nr 2 6. März. (Magd. 3.) Direkten 
9 zu die 

Kanton Waadt beten BoltemImeR Berges ea 

fängt nun an, die Freiheitsbäume, welche überall errichtet 

wurden, zu entfernen. Man hofft, daß die üble Wir⸗ 

kung, welche die Waadter Revolution bei den Mächten 

erzeugte, ſich dadurch weſentlich mildern werde. 


Miscellen. 

Berlin. Nach der Augsb. Allg. 3. ſoll das König⸗ 
ſtädter Theater verkauft werden, vielleicht nur verpachtet. 
Man nennt den Hofſchauſpieler Schneider und Herrn 
v. Holtei als diejenigen, welche mit dem Eigenthümer 
und zeitigen Gonceffionaie Cerſ darüber in Unterhand⸗ 
lung ſind. nas 


(Zufälliger Gedanke von der Nieder⸗Ruhr.) Donnert 
nur auf Euern Kanzeln, römiſch geſinnte Geiftiiche, ges 
gen die neue Richtung in Eurer Kirche, ſchimpft und 
ſchmäht nur dagegen in Flugſchriften, ſtatt das Evan⸗ 
gelium und die Liebe des Gekreuzigten zu predigen; 
Ihr könnt für Eure Gegner nichts Beſſeres thun und 
für die Wahrheit, als daß Ihr immer mehr die Auf⸗ 
merkſamkeit des Volkes auf das lenkt, was Ihr in 
Eurem Intereſſe mit dem Mantel des Geheimniſſes 
bedecken folltet. CEEibf. 3.) 

London, 5. Mär. — In der Maſchinenfabrik der 
Hrn. Samuda zu Bowereek ereignete ſich heute wieder 
eine ſchreckliche Exploſion, bei der vier Menſchen ihr Le⸗ 
ben verloren und mehrere andere mehr oder minder ge⸗ 
fährlich verletzt wurden. Bei den Verſuchen, die man 
mit dem Dampfkeſſel eines Dampfſchiffes anſtellte, ſprang 
dieſer, ſchleuderte das Dach des Maſchinengebäudes in 
die Luft und tödtete und beſchädigte die Arbeiter. Der 
Leichnam eines der Unglücklichen war 120 Schritt weit 
geſchleudert worden. gu 1 


executione Ordinum tuorum) und unterſage Ihnen, 
als katholiſcher Prieſter irgend ein geistliches Amt oder 
einen ihrer Ordines in Ausübung zu bringen. 

Zugleich erkläre ich Ihnen, daß Ihre Station als 
Kaplan in Lindenau als erledigt anderweit beſetzt wer: 
den wird. Auch haben Sie Ihre litteras formatas 
ungeſäumt an mich einzuſenden. i 

Da außerdem die Schleſiſche und Breslauer Zei⸗ 
tung vom 10ten d. Mts. pag. 517 und 514 erzäh⸗ 


rise 


545 


* — * 


len, Sie hätten den Iten d. Mts. beim Gottesdienſte N b t 
des 33 Sectirers Johannes Ronge dieſem darmen angezeigt, daß auf der Ohlauer Hause „zwi⸗ 
aſſiſtict, fo fordere ich Sie hierdurch auf, binnen der ſchen der Stadt und dem 2 ein — 
Friſt von acht Tagen ſich bei mir mündlich oder liege. Der Gendarm eilte ſofort an Ort und Stel % 
ſchriftlich zu erklären, ob dieſer Bericht eine wahre und fand auch wirklich im Straßengraben Er ſchein⸗ 
Thatſache rückſichtlich Ihrer enthält, und ermahne Sie bar entſeelten Mann liegen, bemerkte jedoch 5 genaues 
väterlich, binnen gleicher Friſt, als einer definitiven und rer Unterſuchung noch einige e uf einem 
peremtoriſchen, von einem ſolchen Verfahren, fo wie | fofort herbeigeſchafften Schlitten wurde der Age 
auch ferner von einer ſolchen Geſianungs⸗ und Hand⸗ der nach feinen bei ſich habenden u em Miliz 
lungsweiſe, wie fie in Ihrer Anzeige vom §ten d. M. | tärftande angehörte, alsbald in eine 72 else Hoſpi⸗ 
aus geſprochen iſt, als katholiſcher Prieſter abzulaſſen, täler geſchafſt. Durch > Zufa at e in jenen 
in ſich zu gehen, zu Ihrer Mutter, der heiligen katho⸗ hilfsloſen Zuſtand gerathen, 1 noch unbekannt. 
liſchen Kirche, ablaſſend von Irrthümern, als ein leben] Am vergangenen Sonnabend war eine hieſige Nätherin, 
diges Glied zurückzukehren und mich davon in Kennt⸗ die eine Stube allein bewohnte, von der Arbeit zurück⸗ 
niß zu ſetzen, widrigen Falls Sie Excommunication | gekehet, und ſeitdem nicht weiter bemerkt worden. Der 
und Degradation als einen unwürdigen Prieſter derſel⸗ Hauswirth vermuthete, daß jener Perſon ein Unglück 


den Ca ; g ugeſtoßen ‚fein köune, ließ daher die Stubenthür öffnen, 
ee von gr ere u was, ; — wurde erſtere 5 im Bette vorgefunden. Die 
zus : 5 ums ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß jene Perſon am 
Wahbiſchuf und ene, BR Schlagfluß geſtorben, und bereits feit mehreren Tagen 
todt fein. mußte, da ſich ſchon ein hoher Grad von Ver: 

weſung eingeſtellt hatte. 


An a 
den Herrn Kaplan Carl Kerbler 
hierſelbſt.“ N 


— — 

„Breslau, 12. März. — Herr Carl Kerbler, 
chemals Coplan in Lindenau, wird, wie wir vecneh⸗ 
men, nächſten Sonntag ſeine erſte Predigt halten, und 
demnächſt wohl als zweiter Seelſorger dei der hieſigen 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde eingeführt werden. Den 6. 
Sepibr. 1815 in Arnolsdorf unter der Biſchofskoppe 
geboren, erhielt Kerbler feine wiſſenſchaſtliche Ausbildung 
auf dem katholiſchen Gymnaſium und der Univerficät 
zu Breslau, welche er 1838 verließ. Nach empfangener Prie⸗ 
ſterweibe, im Jahre 1839 bekleidete er nach einander die Ca⸗ 
planftillenin Baıgen, Steinau in Oberſchleſien und Lindenau. 
Hier faßte er den in ihm hinlänglich gereiften Entſch uf, 
aus der römiſchen Kirche zu treten. Daß dieſer Schritt 
genugſam vorbereitet war, beweiſen ſeine Aufſätze über 
Diodceſin⸗Synoden, welche, unterzeichnet „ein katholiſcher 
Prucſter, vor mehren Wochen in den Zeitungen zu leſen 
waren. Herr Kerbler beabſichtigt nächſtens ſͤͤne Richt: 
ſerti ung der Oeffentlichkeit zu üdergeben. 


Liegnitz, 8. März. — Heute Abend fand im Gaſt⸗ 
hofe zur Krone die erſte Beſprechung der hier ſich bil⸗ 
denden chriſtlich⸗apoſtoliſchen Gemeinde ſtatt. Einige 
20 Mitglieder aus den geachtetſten Ständen hatten ſich 
zu dieſem Behufe eingefanden, um, laut Vernehmen, 
ihren Seelſorger, den jetzigen Hrn. Pfarrer, durch ein in 
ſchönen Worten abgefaßtes Schreiben zu bitten, ſich 
als Oberhaupt an ihre Spitze zu ſtellen. Vorläufig 
werden die Zuſammenkünfte wöchentlich einmal ſtatt⸗ 
finden, und wie wir unterrichtet, werden auch Prote⸗ 
ftanten ſich anſchließen, die dieſer kirchliche Geiſt mehr 
beſeelt. . * (Sileſia.) 

Bei der am 7. und 8. d. Mts. an beiden hieſigen 
höhern Lehr- Anſtalten durch Herrn Gonfijtoriale und 
Schul⸗Rath Menzel -abgehaitenen Abiturienten-Prüfung 
find ſämmtliche zu Prüfende, bei der Königl. Ritter⸗ 
Akademie 3 und bei dem Königl. und Stadt: Öymna> 
fium 7, mithin 10, mit dem Zeugniß der volligen 
Reife entlaſſen worden; Herr Conſiſtocial-Rath ſprachen 
ſich ſehr erfteut darüber aus, und daß Sie ſeit langer 
Zeit keine ſo brillanten Examina abgehalten hätten. 
Dies wird den Zukünftigen eine Triebfeder ſein, um 
daffeibe, wo möglich ein noch beſſeres Lob zu empfangen. 
— Die Frequenz des Gymnaſiums belief ſich im Som⸗ 
mer⸗Semeſter auf 263 Schüler, von dieſen waren 33 
in Prima, 29 in Secunda, 54 in Tertia, 49 in 
Quarta, 46 in Quinta und 52 in Sexta. Im Win⸗ 
ter⸗Semeſter wurde die Anſtalt von 262 Schülern be: 
ſucht, von welchen 29 in Prima, 29 in Secunda, 49 
in Tertia, 54 in Quarta, 54 in Quinta und 47 in 
Serta ſaßen. In dieſem Schuljahre find 64 Schüler 
aufgenommen worden und 63 von der Anſtalt abge⸗ 
gangen. Demnach iſt die Frequenz im Verhältniß zum 
vorigen Jahre um einen Schüler geſtiegen. Die Fre⸗ 
quenz der Zöglinge und Schüler der Königl. Ritters 
Akademie beſtand im Sommer⸗Semeſter von Oſtern 
1844 bis Michaeli 1844 aus 62 Zöglingen und 33 
Schülern, abgingen 8 Zöglinge 8 Schüler, zutraten 12 
Zöglinge 2 Schüler; von Michaeli 1844 bis Oſtern 
1845 beſtand die Anſtalt aus 66 Zöglingen und 27 
Schülern; die Anzahl der Zöglinge iſt alſo im Steigen, 
während die der Schüler im ſtarken Abnehmen iſt. 

8 (Liegn. EB.) 


Breslau, 12. März. — Die Mittheilung in 
der heutigen ſchleſiſchen Zeitung, daß Herrn Pfarrer 
Czerski „auf Veranlaſſung Ronge's und der Gemeinde 
eine Militairperſon als Begleiter beigegeben“ worden 
fei, ift dahin zu berichtigen, daß die fragliche „Militaicperſon,“ 

ein Mitglied der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde, ſich auf 
Urlaub befindet und durch Zufall Begleiter des Hrn. 
Czerski geworden iſt. 


”* Breslau, 12, Mäcz. — In der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung beſchwert ſich im Berliner Bürger darüber, daß 
nach einem Gerüchte ein Breslauer Klemptner nach 
Berlin gerufen ſei, um ein k. Gebäude neu zu decken, 
da es doch in Berlin genug Klemptner gebe. Breslau 
könnte mit vielen Gegenbeſchwerden aufwarten, dächte 
der Einſender. j 


„ Einem bei uns eingegangenen Schreiben aus 
Strehlen entnehmen wir folgende Stelle: Unſer 
Städtchen, deſſen ſchon Herr v. Holtey lobend (ohne zu 
ſchmeicheln) erwähnt hat, befindet ſich in einem recht 
gemüthlich molligem Zuſtande. Jedes Gute und Wahre 
findet hier ſeine Theilnehmer und Vertreter; ſo hat denn 
auch Herr Joh. Ronge warme, innige Verehrer, die 
ihre Aufrichtigkeit an deſſen Sache durch einen Geld⸗ 
beitrag theilweiſe bezeugt haben. N 
8 nnn 45 ° ji 


Auf die, durch den Maurer Kothe in Glogau im 
Nlederſchleſiſchen Anzeiger vom 2. d. M. geſchehene, 
öffentliche Aufforderung an dortige Katholiken, ihren 
Beitritt zur deutſch⸗katholiſchen Gemeinde durch Unter: 
ſchrift zu erklären, zählte die Liſte am 6. bereits 120 
Unterzeichnungen. Das dort ſtattgefundene Concert zum 
Beſten der Schneidemühler Gemeinde hatte über 150 
Methlr. eingetragen, wovon nach Beſtreitung aller Un; 
koſten 109 Rthlr. übrig geblieben find. Die katho⸗ 
den Gymnaſiaſten waren an demſelben Abende von 
einem ihrer oberen Lehrer zum Abendbrodte eingeladen, 
darum konnten dieſe das Concert nicht beſuchen. 


1 Breslau, 11. März. — Am geſttigen Nach⸗ 
mittag waren auf dem Oberſchleſiſchen Bahuhose meh⸗ 
rere Arbeiter mit Abladen ſchwerer eiſerner Stangen, 
welche für die Werkſtätten am Bahnhofe beſtimmt wa⸗ 
ren, beſchäftigt. Zwei dieſer Arbeiter ſtanden auf dem 
mit Eiſen detadenen Wagem, eben damit be⸗ 
ſchäftigt, eine Stange von 3 ½ Ger. Gewicht abzuladen 
als plötzlich der auf der offenen Seite det Wagens Ber 
findliche Arbeiter ausglitt, vom Wage Ferrer te 
und hierdurch feinem Mitarbeiter die lange ae 5 1 
Händen riß, welche aus einet Höhe von 4 Fuß auf Sen 
am Boden liegenden Arbeiter mit großer Gewalt her⸗ 
abtilegte. Der tegtere wurde fofort bfinhungetos auf, 
gehoben und in das Kloſter der Barmherzigen Brüder 
eingeliefert. Nach allen Umſtänden zu ſchlleßen, hat ei e 
ſeht 100 70 f Verlegung de; Verunglückten ſta 115 


* — se nee 
Ratibor. 


der cheiſtl.⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche nehmen, 


ich ihnen mittheilen, ſo kann 


i daß auch unfere Stadt erwacht 
iſt aus ihrer Lethargie, die ſich ke. die ——— 
dieſer neuen Kirche kund giebt. Schon ſind ſehr Viele 
zuſammengetreten, nm zu einer Verſammlung einzula⸗ 
den und ſich in derſelben zu beſprechen. Möge auch 
unſere Verſammlung wachſen und ſich mehren, um wi 
dig ſich den Städten anzureihen, in welchen ſchon ein 
fo thatkräftiger Geiſt weht. Dem Mäpigkeitsvereine 
haben wir viel zu danken, daß er das Volk nüchtern 
machte und ihm dadurch den geſunden Sinn erhielt, 
den ſie jetzt durch ihr eigenes Denken beweiſen, indem 
ſie ſich zu denen ſchaaren wollen, die ſich von Rom 
losſagen. (Sileſta.) 


Friedland in O. Schl. im Febr. — Eine gewisse 
Roſalie P. dient in Friedland bei einem anſäſſigen Bür⸗ 
ger Namens T. — Eiftere iſt katholiſch, Letzterer evan⸗ 
geliſch. Beide Theile, ſowohl Herrſchaft als Dienſt⸗ 
mädchen, find mit einander höchſt zufrieden und verträg⸗ 
lich, was aus beider Theile Aeußerungen herborgeht. 
Als die Roſalie P. unlängſt zu dem Caplan Czaja zur 
Beichte geht, meint dieſer: Siehe, meine Tochter — 
ich kann dir alle Sünden vergeben, nur aber die Eine 
nicht, daß du bei proteſtantiſcher Herrſchaft dienſt. Dies 
iſt unverzeihlich, und ich muß dich hiermit aufmerkſam 
machen, daß wenn du von den ungläubigen Leuten nicht 
wegziehſt, ich die die Abſolution das mäcfle Mal ver⸗ 
ſagen muß. Ich halte es für meine Pflicht, Kraft des 
85 ve liehenen Amtes, dich vom Untergange zu retten.“ 


und at philoſophirt Caplan Czaja, und entläßt 


den, und es eht dahin, ob er am Leben erhalten wer⸗ die Dienſtper on Roſalſe P. mit der bitterſten Ine 
den wird. J und den gröbſten Vorwürfen. — Diefe Roſalie P. kommt 


So wie alle Städte regen Antheil an 


Am loten d. M. wurde einem patroulllirenden Gen- bun zu Haus und erzählt dies ihrer Herrschaft unte 
m 10 f Wehklagen und Schluchzen. 


Ejaja, wie auch fein PM 
tron, der Pfarrer Smolnitzki in Friedland, find in derle 
Fällen nicht zu erſchöpfen — aber dies eben iſt Grund, 
daß ſich in Friedland ein recht geſunder Geiſt äußert, 
und viele Familien ſich von ſolchem Unfuge mit Schau? 
dern wegwendend — den Satzungen der neuen Ge⸗ 
meinde in Breslau mit Leib und Seele zugethan find 
und wie jeder Vernünftige in dieſen Beſtrebungen ein 
neue Glaubens⸗Aera, unverfälſcht durch willkürliche 
Hinzufügen und wieder Hinwegnehmen, mit Jubel be⸗ 
grüßen. Iſt dem anders, fo ſolle der Caplan Czäſa 
nur in die Schranken der Oeffentlichkeit treten, und es 
dürfte fo Manches noch geſagt und allegirt werden kön“ 
nen — was aus beſonderer Diskretion bis jetzt n 

verſchwiegen wird. J. G. 


—— 


+ ru 


(Eingeſandt.) 

Der Herr Licentiat J. Buchmann in Neiſſe hat in 
feinem neuen Schriftchen „Meine Gegner ic.“ mir die 
Ehre erzeigt, mir ein beſonderes Cäpitel zu widmen, in 
welchem er mich mit der liebenswürdigſten Ungenirtheit 
behandelt, in der Meinung, daß ich der Verfaſſer der 
Schrift „Rom und die Humanität“ ſei. — Aber meln 
verehrteſter Herr Licentiat! ich bin nicht der Verfaſſet 
jener Schtift, vergleichen Sie nur meinen Vornamen 
mit dem des Verfaſſers und glauben Sie, ich wuͤrde 
mich einer ſolchen Autotſchaft nicht ſchaͤnen. Uebrigens 
verfichere ich Sie meines aufrichtigften Mitleides, daß 
Ihnen ein ſo arger Mißgriff begegnen konnte, denn be⸗ 
denken Sie, was die Welt von Ihrer ſchriftſtelleriſchen 
Gewiſſenhaftigkeit ſagen wird und wie fie davon al 
Ihre Wahtheitsliebe in allen ihren ſchriftſtelleriſchen Arber 
ten ſchließen wird, wenn Sie nicht einmal darum ſich 
kümmern, wer es iſt, den Sie mit Ihren ſpeciellen An⸗ 
gtiffen beehren. Aber fo geht es, mein Verehrteſter! 
der Sache konnten Sie nicht deikommen, da wollten Sie 
die Perſon faſſen und verließen ſich auf Ihren vielleicht 
bis er unfehlbaren Taſtſinn; den aber mochte vielleicht die an⸗ 
haltende Kälte etwas abgeſtumpft haben, denn er täuſchte 
Sie. Daher verlaſſen Sie ſich nicht mehr auf ſolche 
Unfehlbarkeit! Uederdieß aber erſuche ich Sie, mich 
künftig nicht mehr in Ihren vortrefflichen Machwerken 
zu bedenken; es giebt ja meines Namens noch Viele, 
unter denen Sie die Auswahl haben, wenn Sie nicht 
für nöthig halten, nach der Wahrheit zu forſchen. 

M. Matthaei, Gymnaſiallehrer zu Liegnitz. 


Dreiſylbige Charade. 
Es wird ein afrikaniſch Land N 
In dieſer Zeitung oft genannt, — 
Damit ich näher mich erkläre; 
Sein letztes Paar iſt nah' dem Meere, — 
In dieſem Land' führt's Regiment 
Ein Here, den man die Erſte nennt, 
Nicht ſchwierig iſt des Ganzen Deutung 
Tagtäglich hat es unſ're Zeitung. — 
G. N. S. 
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Actien: Courſe. 


‚ Breslau, 
Der Umſatz in Actien war auferordentliß, Tebhaft 2 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 125 Geld. N 7 
e 12 5 6. 115%, e. u 8 
veslau = Schweidnis = Freiburger 4% p. C. — 
4 ka. bez. Ki e 5 e e 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior, 102 Br, 
Rheiniſche 4% p. C. 100 % Gil. * 
rg gr 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 , Wr 
hr 74 bez. u. Gld. i 
Oſt⸗Aheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. G. 
Niederſchleſ⸗Märk. Sul Sch. p. 6. sh, W r 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 
dito Baperſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Gld. 
a ern fh an S 105 ½ bez., 
rakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch p. C. 112 u. . 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuf.⸗-Sch. p. nn 8. 
18% Gd. 


C. 107%, Br. 
116 bez. u. Gl. 


Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 
Thüringſche Zu ⸗Sch. p. C. 114 


nasche . Br. 
riedrich⸗Wülheims Rordbahn p. G. 103% — 10 bez. u. Bir 
2 2 # 


Für die chriſtkatholiche Gemeinde zu Br . 
gen bei dem Unterzeichneten ferner ein; eslau gin⸗ 
uebettrag 231 Nil 


Aus Bolkenhain 

Dont. e e e 

„ Herrn Hioau ß 

* 

5 e 

Et. r ; er, 

Herrn Renner n 

eee . ee 
Arn ru ee 

Wiedemann a wer, 
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Dr. Behn ſch 


— Sur) 


Breslau, den 12, Merz. 


= 317 — . 


Die verehrlichen Mitglieder des Vereins zur Unterſtützu ü! i allen Buch 
Familien der Asch gender We rmänt e Ru „ 5 Te e e in Breslan in 0 chen aſchlenen und 5 * 


taillons ſtädtiſchen Antheils werden in Gemäßheit des §. 9. der Statuten daran N 4 aut 
Br 1 Der erſte öffentliche Gottesdienſt 


erinnert, daß am 


aten März d. J. Nachmittags 3 Uhr 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale die ordentliche General⸗-Verſammlung zur Wahl der 


der 8 
orſtands⸗Mitglieder und zur Erſtattung des Berichts über die Verhältniſſe de i 2 g 
Rate Anden wit... u 5 en bewchriſt katholiſchen Gemeinde 
Rech — * dem nt Kon beizutreten 3 5 P 1 2 ſich bei dem Herrn 
nungs⸗Ra immer in der Stadtgerichts⸗Salarien⸗Kaſſe melden. 5 
Breslau den 10ten März 1845. N zu Breslau 


am 9. März 1845. 


Furchte dich nicht, du kleine Heerde, denn es iſt deines Vaters 
Wille, euch das Reich zu geben. (Luc. 12, 32) 


Im Auftrage des Vereins: 
gez. Warnke. Becker. 


Kunst- Ausstellung 
in Breslau, im Jahre 1845. 


Die Ausstellung von Kunstwerken und Gegenständen der 
höhern industrie beginnt in diesem Jahre nach einer mit den Kunstvereinen 
zu Danzig, Königsberg und Stettin geschlossenen Uebereinkunft 

den 19. Mai und wird den 1. Juli geschlossen. 

Indem wir dieses Freunden der Kuust und Besitzern von neuern Kunst- 
werken pen ergehlnel 3 * a machen, richten 

i i en, besonders a sie ebe — 
und verfertiger von Gegenständen höherer W 5 Inhalt: Einleitende Worte. Die Rede des Herrn Dr. Steiner an die 
um Unterstützung des Unternehmens dureh gefällige Mittheilung ihrer Arbeiten Gemeinde, Die Berufung des Herrn Johannes Honge zum Pfarrer der Ge⸗ 
und bemerken, dass alle eingesandten Sachen bis zum Schluss der Ausstellung meinde. Die Einführung. Das Begrüßungslied. Rede des Herrn Dr. Steiner 


auf derselben bleiben müssen. ö 0 
Der Kastellan der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur, Glänz d e U ck Pane 9 ee eee e 
. orte. \ 


(Blücherplatz, im Börsengebäude), ist mit Annahme aller Zusendungen beauftragt, 
und ersuchen wir die gechrten Absender, grössere Sachen durch Fracht- 
gelegenheit, alle uns zugehenden aber spätestens bis zum 10. Mai d. J. an 
jene Adresse gelangen zu lassen, 
Breslau den 4. Februar 1845. 
Im Namen und Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur und deren Kunstabtheilung und des 
Breslauer Künstler- Vereins: 
von Staff. Ebers. Kahlert. Mächtig. 


Riichenbach⸗Lan enbielau⸗NeurodercChauſſee. 


Lite Einzahlung von 10 pCt. 8 
Die reſp. Actionaire des Reichenbäch-Laagenbielau⸗Neuroder S welche 
ſich bei der Fortſetzung des Chauſſeebaues ven Langenbielau nach der Grafſchaft Glatz mit 
Zeichnungen bethei igt haben, werden mit Hinweiſung auf die 58. 17 und 18 des Allerhöchſt 
beftätigten Statuts vom 29. October 1841 hierdurch erſucht, 
10 pt. des gezeichneten Capitals 


Ein denkwürdiges Ereigniß 
beſchrieben 


von 


Dr. O. Behnfeh. - 
Preis 2¾ Sgr. 


—: — — — — —— —— —＋—ß— ER ES EL —— 
Bei With. Gottl. Korn in Breslau 
ce au haben: ; iſt fo eben erſchienen und in ar Bude 


Die ſehleſiſche Preſſe, 
ein Dorn im Auge der Altramontanen, 
nachgewieſen N 


an 
dem juͤngſten Libell des Fuͤrſtbiſchoͤflichen Conſiſtorialrathes 
Dr. J. B. Baltzer 
von 
Dr. Ottomar Behnfd. 
Preis 4 Sgr. 


So eben if erſchienen in der Buchdruckerei don Eduard Klein, Altbüßerſtraße 


Nro. 59: a 5 
Rechtfertigung des Curatus Eichhorn, 
(Curatus zu St. Dorothea in Breslau), 
ſein Ausſcheiden aus dem römiſch⸗katholiſchen 


Prieſterſtande betreffend. 
Als Extra⸗Beilage zum Breslauer⸗Berichterſtatter (Nr. 3.) Preis 1 ½ Sgr. 
Die Redaction. 


entweder 
der 19. März e. in den Morgenſtunden von 9 bis 
* 12 Ade inn Naſſen Lokale des Vereins hier ſelbſt, 


Gez, am 20ſten deſſelben Monats in den Stunden von 9 Uhr Morgens 
bie 1 Uhr Mittags im Gaſthof zum deutſchen Haufe in Neurode 
au den Mendanten des Vereins, Herrn Kaufmann Gottfried Girndt, 

Empfangnahme der Quittungsbogen gefälligſt zu zahlen. 
Reichenbach den 1. März 1845. u 5 
Das Direetorium 


des Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee⸗Vereins. 
e e . 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 
/ Behufs Ausführung der Arbeiten und Lieferung ſämmtlicher Materialien zur Erbauung 
eines Expeditions⸗ Gebäudes, auf der anzulegenden Halteſtelle Spittelndorff bei Parchwitz, 
der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſendahn, iſt Donnerſtag den 10. April e. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr ein Licitations⸗Termin im Billet⸗Verkauſs⸗Bureau auf dem Liegnitzer 
Bahnhöfe anberaumt, wozu kautionsfähige unternehmer eingeladen werden. ; 
Die Licitations⸗Bedingungen nebft Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung ſind in Breslau, im 
techniſchen Bureau, Altbüßerſtraße No. 45, ſo wie im Bureau des Liegnitzer Bahnhofes 
von Morgens 9 bis 12 Uhr nn Nachmittags 3 bis 5 Uhr einzuſehen. 
Breslau den 11. März 5. E = 
Im Auftrage der Direction der Niederſchleſiſch⸗ 


Märkiſchen e Geſellſchaft. 


* 


Bei G. F. A. @üntber, grüne Baumbrücke Nro, 2, iſt heute erſchienen: 5 
1 nn Jeitſpiegel, 10 N 
mriſſe un andgloſſen zur Tagesgeſchichte. 
ſ Eine politische Ronaräfcheift geſch 0 , 
4 B. 8. Broch. Preis 3 Sgl. 


Bekanntmachung, Brauerei - Verpachtung. 
In Gemäßheit des $. 7. Tit. 50 Thl. 1. Das hieſige, im neuern Styl bequem ein⸗ 
Allgem. Ger. Ord. wird hierdurch bekannt gerichtete Oeminial⸗Brauhaus nebſt Ausſchank 
gemacht, daß die Pachtbrauer Erdmann an einige 20 Kreſchmer, ſoll auf eine Reihe 


Schlanzky ſche Concurs⸗Maſſe von Poſtel⸗ tet 
witz den 17. April d. J. Vormittags um e eee 


r 5 um Termin zur Abgabe der Gebote 
ange 10-uHr in unſerm Geſchäfts⸗Local, Ring auf 1 26. März d. J. in hieſiger 
... a — 7 No. 291 hierſelbſt ie bekannten Gläu: Wuthſchalts⸗Directions⸗Kanzlei 9 
Verlobungs⸗ Anzeige n Noche n W de zun Wie . aungeſest, wozu Pachtluſtige wit dem Bemer⸗ 
Die Verlobung meiner Tochter Ning mit _Rähfte Verſammlung am 15. März 6 uhr. Das Gericht der Poſtelwitzer Güter, ken eingeladen werben, daß die Bedingungen 
Herrn Otto Tſchirſchn ie aus Wilkonice Altes Theater. lau jeder ſchickſchen Zeit hier eingeſehen wer 
zeige ich hiermit ergebenft an, Herte, Donnerſtag den 13ten d. M.: Große Freiwillige Subhaſtation. den können. Auch würde auf einen Verkauf 


reflectirt werden können. 
Groß⸗Strehlitz den 25. Februar 1845. 
Neumann. 


Die sub No. 8 zu Heidau belegene, zu 
Folge der in der Kanzlei des unterzeichneten 
Richters hierſelbſt, nebſt Hypothekenſchein und 
Kaufsbedingungen einzuſehenden Taxe, auf 
2549 Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abge: 
ſchätzte Waſſermehlmühle, ſoll auf 
den 18ten Juni d. J. Vormitt. 

10 u 


verwittw. Hoffmann akrobatiſch⸗mimiich 
en. e iſche Ballet⸗Vorſtellung. Zum 
auf Racendowo, Großherzogthum Pol rom sides Verlangen die Pantomime: 
1 N . als Spinne.“ 
Als Verlobte empfehlen 5 16556 55 Schon in einigen Tagen hoffe ich dem ver⸗ 
Otto Tſchirſchnitz. ehrten Publikum meine aus London kommen⸗ 
* en durch verbeſſerten 4 5 15 
f voll zu erzielenden ſogenannten ebel⸗ 
3 e. N zielen 9 
Ted a date Dabiniceiben — (Dissolviug niews) vorführen zu 
8 2 —.— Schwieger! — Be) — 
. nn 
mutter, der verwitweten 8 in hen Im neuen Concert⸗Saale 


— ͤK—2—ö—ä _ n n 
Brauerei⸗ und Brennerei Verpachtung, . 
Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt die auf 
dem Dominis Nieder⸗Frauenwaldau bei Feſten⸗ 
berg, Trebnitzer Kreiſes, belegene Brauerei und 
Brennerei aus freier Hand zu jeder beliebigen 
Zeit zu verpachten. Sowohl Brauerei als 
Brennerei iſt neu maſſiv erbaut und mit com⸗ 
vletem Zubehör verfehen. Die Pachtbedin⸗ 


r 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu Bielau verkauft 
werden. 4 
Neiſſe den 21. Februar 1845. 


f ⁵ dr Busaar Br  te ngiehn un. Bu 
und Verwandten, mit der, Fe um ſtile der Steiermärk. Muſikgeſellſchaft. Auction. did daf pertestelt * —.— 8 = 
— 2 b 1843. Anfang 6% Uhr. euer 10 Saale 5 Sgr. Am Lasten d. M. Nachmitt. 2 Uhr ſollen Auskunft ertheilt gewünſchte 
rottkau den 10, zu den Logen gr. im Auctionsgelaſſe N — —— —U—I— — 
Die Hinterbliebenen. 14,000 nr feine la Fama- Cigarren, 8 Ne t en 
Brennholz: Verkauf. 6 Eimer Rum, in Eimerfaſſern, feiner bebeutenden eie „mit reicher 
beter enen dene de Im ebene page gal 300 i ant dee fee g 0 Sahne besehen en und 
Donnerſtag den 1öten, Aber poſſe Area Montag den 17. März 1 : rungen eg e Handlung, mit mäßig — 2 = 
astefifhe Brunnen. — und Tänzen vom auf dem Verkaufsplatz bei Grüntanne circa öffentlich verſtrigert werden. zung ſofort zu übergeben. Nähere Aus- 


Breslau den 11. März 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auction. - 
Am laten d. Mts. Vorm. 9 Uhr wird im 


Abthellungen mit Geſongen Muſik von 600 Klftrn. Erlen Scheit⸗ und Knüppelholz, 

3 nr K. f u 1 = ab, an Ort 5 

* male: „Er die verkauft werden, wozu Kaufliebhaber 

Freitag — Mate, ee i Auſzügen. — dem Bemerken einlädet, daß Zahlung an | 

muß aufs ern — Zwei Herren und den anweſenden Rendanten, Herrn Geisler, Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, die 
Hierauf zum IDtenmaien (ekt nach beendigtem Verkauf geleiſtet werden kann, Auction von g 

ein dee eee e ee ene ai un , e Mali, Ban ebend 

eidelw lgen muß. ; enz Garderobe: N 

Die Schöpfung von Haydn. Peifterwig den 1 555 1848. — e 6 ſehr mäßige Einzahlung im Auftrage zu 

e fortgefegt. Breslau den 10. Marz 1845, verkaufen. 

M 


Künftigen Gründonnerſtag den f Der Königl. Oberförſter i 
wirb — die Ehre haben, K vi gern annig, Auctions⸗Commiſſar. war e 


v dn — — — . Sarleſtraße Ro. 442 
in ee — ene 7 800 Kthir. Goldſchleien, Maſt ⸗ Schöpfe 


kunft ertheilt Herr Carl 
Breiteſtraße RN r Steulmann, 


Ein hieſelbſt nahe am Ringe belegenes, im 
guten Baaſtande befindliches Haus mit Ver⸗ 
kaufsgewölbe, welches einen jährlichen Zinſen⸗ 
ertrag von 170 Kthlr. liefert, habe ich für 
den feſten Preis von 2330 Rthlr., gegen eine 


5 werden auf ein Bauergut en o:lgrope und ſtark ausgewachſene, zum Beſag][ 34 Stück ſtarke mit Körnern gut gemäftete 

— 12 f. Mare 1845. thek, & 5 pCt. Zinſen, leert Kr a 2 Gartenteichen, ‚find bei dem Dom. Poln.] Schöͤpſe ſtehen zum Verkauf in Groß. Wie 

4 Auguſt Schn abel. Kezerberg No. 28, bei Hoffmann. Würbitz bei Conſtadt zu haben. rau, Schweidnitzer Kreiſes, bei Lehmann. 
* 


Schul: und hen 

Mit dem 27ſten März beginnt der neue Curſus in meiner Tochterſchule, und 

der damit von nun an in Verbindung tretenden 
Spiel⸗ oder Vorklaſſe, 

in welcher Kinder vom zarteſten Alter bis zum Eten Jahre, unter den gewöhn⸗ 
lichen Bedingungen, aufgenommen werden. Das Nähere hierüber in dem Pro⸗ 
ſpektus mündlich. Eltern und Vormünder, welche ſich von den Leiſtungen der 
Zöglinge meiner, bis jegt aus 3 Klaſſen beſtehenden Schulanſtalt zu überzeugen 
wünſchen, wollen mir die Ehre erweiſen, der am 15ten d. Mts. von 8—1 Uhr 
ftattfindenden Prüfung gat, beizuwohnen. Breslau den 11. März 1845. 
Angelika Franklin, Schuhbruͤcke No. 45. 


— — — ͤ äÆà42r² — 


Au Bazar francais. er 
Im Gaſthofe zum blauen Hirſch wird während den nächſtfolgenden 8 Tagen 9 
Verkauf von einer Quantität Parifer Parfumerie und Objects de 
billigen Preiſen. 
Hauptſächlich befindet ſich eine Auswa 
- (Bretelles des Paris), 


7 


— 
— 


3 — — 


Verkauf. 


— — 


Guts 


Ein Rittergut in Oſtpreußen, 
Preuß. enthaltend, und zwar: 


ärten und Koppeln, . PA, } 
3 Lund, . an . 2 . 1300 M. 
3) Wieſen, ar Tre * NER 1912 M. 160 QR. 
4) Riederungsweide, R ö 532 M. 67 QR. 
5) Kiefernwald, 5 ? 511 M. 
6) Eichenwald, F x 328 M. 10 QR. 


64 M. 131 OR. 
Zuſammen „4700 M. 


u * 


und 7) Gräben, Wege 26, R 
einer wäh wehenten ben 1 
i ällen, und unbedeutender ir 
Feels wegen, mit beilegen Inventar io, für den billigen aber feſten Preis von 
000 Nthl., mit 12,000 Nthl. Anzahlung, ſefort verkauft werden. 2 
Der ausführliche Anſchlag darüber iſt in dem 7 » und Commiſſions⸗Büreau des 
[4 


Carl Sigismund Gabriel, Carls ſtraße Nro. 1, einzuſehen. 

ine Auswahl feiner engliſcher Stahlwaaren, 
die I neuerer Zeit rühmlichſt bekaunt gewordenen Naſir⸗ 
und Federmeſſer von Colleys und Ragg in London, von 
dem ausgezeichnetſten orientalifchen Wostz⸗Stahl gearbeitet, 


einer Dampfbrennerei, 


das Schwierigſte, welches bis jetzt in dieſem Genre ausge⸗ 


und die Vortheile gegen alle gewähren, daß 


ührt wurde, i 
rd Bart eignen und das häufige Schlei 


Selbe zu jedem d 
— Abziehen gänzlich vermieden wird. 
Beſitzer von den in neuerer Zeit vom Induſtrie 
rühmlichſt erwähnten chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen von 
J. P. steht bedürfen nie eines Steines zum Schär 
fen obiger Naſirmeſſer. 

Die Preiſe find pro Stück von 1% —3 Nthlr. 

Auswärtige werden gegen Franko Briefe prompt bedient. Lager im blauen 


WCCCCCCFCCCCCTCTCTCTCTCTCTCTTTTTT 
NITS-INYDDN 
N yy 


Fr 
Ä a2 WN "ar 
ARnes * 838 


C. G. J. Meyer & Comp., 


Karlsſtraße No. 10. 


fen 


Au vrai cachemir francais 
im Gaſthof zum blauen Hirſch No. 7. 
Eine der erſten Fabriken in Lyon und Paris hat ein bedeutendes Lager von 


laugen Shawls und Umfchlagetüchern, 

fuͤr den Zeitraum von 8 Tagen, 
um dieſelben in der möglichſt kürzeſten Friſt zu 
nem außergewöhnlich niedrigen Preiſe 
perkaufen zu laſſen. Die geehrten Käufer werden über die äußerſte Billigkeit, die Schön: 
heit und den Reichthum dieſer Chales erſtaunen. 

Nachſtehendes iſt eine Ueberſicht der Preife : 


hierſelbſt eröffnet, 
ei 


Chäles broche, wollene, erfter Größe 5 8 0 
NB. Gewöhnlicher Werth das Doppelte. 

Chäles Indux, wollene blaue, rothe, grüne, weiße, ſchwarze, Mode⸗ Re⸗ 3 
naiſſance⸗, orange und andere Farben R 7 

Chäles Lerneaux, die modernſten + 8 — 

Cachemir-Chales, desgleichen . 30 

Chales longs, die prachtvollſten und modernſten 5 > 0 

Chales longs, nach Art de Cachemirs, die modernſten 5 95 N $ 4 


NB, Der gewöhnliche 
Chäles longs, türkiſche feine 
welche in Paris ſelbſt 


eis dieſer Shaw 


Shawis iſt 3-4 


olle 


. 100, 150. und 200 
1000 Frs. gelten. 


® 3 a e it 
on einem auswärtigen 1 Dom. Waſſerjentſch fin uttern 
circa 200 Kiaftern Been egen und zur Zucht voch volltemmen tauglich, ehe 


bertra :teichwollig und ganz geſund, bald oder nach 
8 Hierübet nähere en zu verkaufen. Sie haben fämmts 
lich ſchon geſtährt. 
Schlitten⸗ 2 
men e 
Wutterſehafe Verkauf e aa neee, einftigen & 
Bei dem Dominio Lankau bei Namslau zu verkaufen, der beliebe fein Anerbieten 
ſtehen 80 Stück Mutterſchafe zum Verkauf, ſchriſtlich in der Pohl ſchen Papierhandlung 
welche tragend nach der Schur abgenommen am Paradeplag, zur Weiterbeförderung an 
werden konnen. Der dortige Beamte Müller die Reſlectanten, niederzulegen. 
iſt ermächtigt, das Verkaufs: Geſchäft abzu. W 2 


ſchllesen. Die Heerde it kerngeſund. Tee 
i ä A empfingen nud len aufs billigſte 
Fetten geräucherten Elb⸗Lachs Wuübelm 4h 0 u 


empfing und empfiehlt: g 
N A. Riegner, Sandſtr. Nr. 8. need bees 


1 
! 


| 


Ga 141 Stück von 4 Sgr. 


von Coley in L 


fantaisie zu auffallend legenes 


b. ausgezeichnet vortheilhafter Hoſentraͤger O 


in einer Niederung belegen, 4709 Morgen, 72 QR. oder th 


59 M. 100 QR. gungen beim Curatorio 
72 QR. kung in Hirſchberg zu 


10 DR. Ring Mio. 49, 


— keep. HH. Confumenten ergebe 
worunter Freiburg den 13. März 18 


auch duzend⸗ und einzelnweiſe: 


5 Rthlr. bei dem Gaſtwirth Herrn Thin 


brauch⸗ Nachm. 
chlitten Abends 


U 


548 — 


Im blauen 


werden während 8 


Hirſ ch, Ohlauer Straße, 


= gen Emannels Metall = Schreibfedern, 
welche wegen ihrer vorzüglichen Legirung der Metalle und Schleifart ſo beſchaſfen find, 
daß ſelbſt die älteſten Perſonen hiermit ſchreiben können, da ſelbe weder ſpritzen noch ins 
Papier ſchneiden, zum Verkaufe vorhanden fein, 5 
Damit Jedermann ſich die Feder nach ſeiner Schriftart wählen kann, hat der ſich hier 
beſindende Agent veranlaßt gefunden, Karten von 23 verſchiedenen Federn A 5 Sgr. abzu⸗ 
geben, wonach alsdann die Wahl getroffen werden kaun. 
Auswärtige werden gegen Franko ⸗ Briefe prompt bedient. 
bis 2 Rehlr. 4 
er Zeit fo berühmt gewordenen Raſirmeſſer 
ondon, vom beſten orientaliſchen Wootz⸗ 
ch nicht ſo leicht als die bisher exiſtirten 
find eben dafelbft, unter Garantie, im Preiſe 


Die Preiſe ſind en gros 
Die in jüngſt 


Stahl, wel 
abſtumpfen Er 0 
von 


Auf ein in der Schweidnitzer Vorſladt ber 


„ neugebautes Haus, werden zur et: 
Hypothek zu 4½ pCt. Zinſen Term. 


ſtern 
8000 Nthir. 
geſucht. 5 
1 C. G. Schmidt, Albrechtsſtr. Nr. 8 
. Fundationsgelder ſind ganz 
iſe, gegen pupillariſch ſichere Hy⸗ 
pothek, alsbald aubzulkihen, in 22 Ben 
der Fran z'ſchen Stif⸗ 


ſten 


erfahren. 3 
Noſalie Wentzel, 
kro. eine Treppe, 
8 empfiehlt ihr Lager der neuſten 
franzöſiſchen Stickereien, 


72 QR. beſtehend in Chemiſetts, Kragen, Manchetten, 
gen Krug⸗Debit, 158 Rthl. 18 Sgl. 8 pf. Taſchentüchern, Hauben ꝛt., fo wie die neu⸗ 
aben, ſoll, eingetretener Familien⸗Ver⸗ ſten Modells 


fertiger Kinderanzüge. 
Dünger⸗Gyps. 

Ich erlaube mir, auch für dieſes Jahr mich 

mit meinem Lager von Dünger⸗Gyps den 

— zu empfehlen, 


C. H. Neumann. 


8 
= l 1655 2 


eue DO ne e DEI S Du 


a 
Stahlfedern, in allen Sorten, wor: 
unter beſonders gute Zeichneufedern 
ſind, empfehleu billigſt: 
3 


. 


Verein Feine Bremer und Hamburger Cigarren 


empfiehlt in verſchiedenen Sorten, zu hö 
ſoliden Preiſen, in % und 0 8 


Ecke der großen und kieinen Groſchengaſſe. 
Diobert Fiebag, 
ner Gebirgs⸗ 
Himberſaft, 
in Flaſchen à 20, 10 und 5 Sgl.; 
eingeſottene 


Preiſelbeeren, 


S. G. Schwarz, 
Ohlauerſtr. Nr. 21. 


offerirt 


Fuͤrſtens⸗Garten. 
Alle Sonntage und Donnerſtage Con⸗ 


cert in dem oberen Saale, weshalb für heut 
Donnerſtag den 13ten ergebenſt einladen 


Th. Seidel. Wwe. Thiel. N 


Tüchtige cautionsfähige Rentmeiſter, fo 
wie auch in allen Branchen der Oekonomie 
erfahrene Wirthſchaftsbeamte ſuchen ein 
Unterkommen. Auch kann ein mit den nö⸗ 
thigen Schulkengtniſſen ausgerüſteter junger 
Menſch, welcher Luſt hat die Wirthſchaft zu 
erlernen, bei einem nicht unbedeutenden Do⸗ 
minium unter billigen Bedingungen als Eleve 
ser a x en geführt man in dem 

un entur⸗ iz 
toir des Carl Sigismund Gabriel in 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 1 


Ein der polniſchen Sprache m 
guten Atteſten verſehener N 85 
zum Iſten April d. J. geſucht. 


tel de Silesie zu erfahren. 


Eine Perſon von geſetzten Jahren, ſucht ein 
Unterkommen als Wirthſchafterin oder au 
als Köchin, wo möglich auf dem Lande oder 


Eliſabethſtraße No. 9, eine Stiege, iſt ein 
gut meublirtes Zimmer den Löten d. 


eziehen. 


1—2 Nthlr. pro Stück v 


Kiſten, ſowie Kaufm., von Eilenburg; Hr. 


Adreſſe Schuhbrücke Nr. 8 


M. zu Seat Pfarrer, von Kl 


orhanden. 


. Zu Johanni wird wegen Militairpflichtig, 
keit der Schreiberpoſten zu Craſchnitz bei Mi 
litſch erledigt. Durch gehörige Atteſte quali” 
ſicirte und ihrer Militairpflicht 8 
können ſich perſönlich oder in portofreien 
Briefen unter Beifügung ihrer Atteſte beim 
Dominium melden. 

Ebendaſelbſt kann ſich ein Ziegelſtreicher 
jederzeit melden, wenn er mit vortheilhaften 
Zeugniſſen verſehen iſt. 


Ein Mädchen von 25 Jahren, welche in al⸗ 
len weiblichen Arbeiten wie auch im Kochen 
ſehr erfahren iſt, ſucht als Wirthſchafterin, 
Kammerjungfer oder für eine andre ähnliche 
Stelle hier oder auf dem Lande zum 1. April ein 
Unterkommen. Das Nähere zu erfragen breit 
Str. No. 12, eine Treppe, bei Herrn Gräfe. 


| Eine Wohnung vornheraus, 
beſtehend in einer Stube, Alkove, Küche und 
Bodengelaß, iſt zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen am Univerſitätsplatz No. 19, eine 
Treppe hoch, nahe an der Promenade. 


Ein Gewölbe 
iſt zu vermiethen und Oſtern c, zu beziehen. 
Näheres beim Commiſſionair Hennig, Ring 
No. 48. 
PPP 
Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Franken⸗ 
berg, Landesälteſter, von Bogislawitz; Herr 
Malliſon, Kaufm., von Königsberg; Herr 
Gehle, Kaufm., von Bremen; Hr. Frenzel, 
Kaufm., von Leipzig; Hr. Breslauer, Kauf⸗ 
mann, von Brieg; Hr. Krüger, Hr. Schmall⸗ 
hagen, Kaufleute, von Magdeburg; Herr 
Gerber, Kaufm., von Schwuſen; Hr. Kop⸗ 
pen, Kaufm., von Biberach; Hr. Voigt, 
Ulbrich, Bau⸗ 
Aſſiſtent, von Schwuſen; Hr. Suckert, Schön⸗ 
färber, von Reichenbach; Hr. Goldbeck, Ju⸗ 
welier, von Potsbam; Hr. Köhler, Jouwe⸗ 
lier, von Liegnitz. In der goldnen 
Gans: Hr. Graf v. Schlieſfen, a, d. Mark; 
Hr. v. Wierziſewski, aus Polen; Hr. Ravy, 
Hr. Meier, Kaufleute, von Magdeburg; Hr. 
Haupt, Kaufm., von Wüſtewaltersdorf; Hr. 
Simon, Kaufleute, von Königsberg; Herr 
Barby, Kaufm., von Stettin; Hr. Roſen⸗ 
thal, Kaufm., von Berlin. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Walter, von Wolſsdorf; 
Hr. v. Walter, von Poln,⸗Gandau; Herr 
v. Walter, von Pelkau. — Im weißen 
Adler: Hr. Leitgebel, Kaufm., von Lieg- 
nitzz. Hr. Mappes, Kaufm., von Mainz; Hr. 
Klugherz, Kaufm., von Baireuth; Hr. Leit⸗ 
gebel, Kaufm., von Frankfurt a. O.; Herr 
Schubart, Rentmeiſter, von Loſſen; Herr 
Strachwitz, Partikulier, von Neiffe; Herr 
Schwefeldt, Inſpektor, von Semmnitz. — 
Im Hotel de 8ilésje: Hr. v. Fran⸗ 
kenberg, Landſchaftsdirektor, von Schreibers⸗ 
dorf; Hr. Graf v. Garnier, von Turawe; 
Hr. v. Goldfuß, Landesälteſter, von Kitte⸗ 
lau; Hr. Schult, Oberförſter, von Poppelau ; 
Hr. Block, Kaufm., von Oels. Im deut 
ſchen Haus: Hr. Förſter, Kaufmann, von 
Danzig; Hr. Leſſing, Kaufm., von Berlin. — 
Im gold. Zepter: Hr. Seller, Kaufm., 
von Liegnitz; Hr. Fritſch, Oberamtm., von 


— — peterwitz; Hr. Werner, Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 

tiger, mit to 

n wen: 
Nähere burg; Hr. Fritſche, Guts beſ., 

nm im 110. — 9. de Saxe: 


r, von Lorzendorf. — Ju 2 gold, Ls⸗ 
Hr. Guttmann, Kaufm., von Frei⸗ 
von Neudorf. 
Hr. Braun⸗ 
ſtein, Stadtpfarrer, von Sprottau; Herr 
Becker, Brauereibeſizer, Hr. Klutſch, Parti⸗ 
kulier, beide von Trachenberg. — Im gold. 
Baum: Hr. Stübner, Hr. Berlin, Herr 

. von Forſſe. — Im 

Logis: r. König, Pfarrer, 

Meifrigdorf, Hr. Hiller, Sn Ba — 


Feiskerau, beide Albrechtsſtr. No, 30; Herr 


8 
f „Kreidel, Stockgaſſe 


Auer ſitäts- Sternwarte 
1848. |Barometn.| eber. Wind. 
II. März. 3. 8% | inneres, feuchtes . eeuftkreis. 
A | user. Heads, Kiätung.| ot. 
Morgens 6 uhr. | 27” 2,78 — 15 | — 66, nn 
ir as | go] 0 re dd 80 deo 
Mittags 12 240 | — 16 — 4 58 2 — 
2 230 [ 14| — 22 09 188 * 
BO Une Me m, 8 08 W 50 Se 
Zemperatur-:Minimum--- 7,0 ab | Marimum 22 de 
ana (Preuß. e den de f n 88 12. Nin 1848. 5 
eh Mittler; 3 75 
Weizen 1 Sa 15 Sgr. 6 Pf, — 1 Rz 10 Sor. 9 Mu 5. 
Roggen 1 en 6 Dir. Di. — 1 da 4 Ser. 6 Pf. — 1 th. 3 Ser., De 
See Nett 2 Ser. Ff. — Fit 20 Ser 6 pf. — . Att. 28 Sor. . 
afer - Rthl. 22 Sgr. Pf. — Kthl. 21 Ser. Pf. — — — Er: 1 H. 
Erbſen 1 Rthl. 9 Sgr. Pf. — 1 Rthl. 6 Sgr.. pf. — 1 Nhl. 2 Sr. „ Pf. 


